
Idee und Entwicklung bei egeund Newman-

Von August Brunner

Hegel und Newman zusammenzustellen, wırd ersten Augenblick .
sonderbar, WEeNnNn nıcht erscheinen. Die philosophische Anlage

beider ı1St ENTZSZEZCNYESECLZLT, ıhre Haltung der Wiırklichkeit gegenüber
grundverschieden, - da{fß SIE nıchts SEMEINSAM haben scheinen.

Hegel MIT SEINEM dialektischen Entwicklungs- Oder vielmehr Ent-
Taltungsschema und seinem Systemgedanken die Wirklichkeit
heran und mıßt SIC damit: Was [0)8 diesem Ma{flstabe ıcht besteht,
wırd als schlechte Wiırklichkeit verworfen. Newman- hingegen aht
sıch mıt Ehrfurcht dem Gegebenen, ll CS möglıchst erkennen un
"erfassen.‘ Er ma{(it sıch nıcht A VO  e vornhereıin bestimmen, W as
sSein soll: 111 W1S5S5CH, W as 1ISE. Er bringt ıcht einfertiges 5System
die Wıiırklichkeit heran. Dıieser Gegensatz st unleugbar un kommt
auch bei der Behandlung der „Idee“ allenthäalben.ZUr Geltung. Er 15%

stärksten ı der Auffassung VO  3 der ontologischen Natur und den
etzten Ursachen der Wırklichkeit. Um auffallender 15 CS, da{fß
dennoch nıcht WENISC Punkte bleiben, ı denen beide übereinstimmen
und die WIr {olgenden hervorheben. Diese Übereinstimmung be-
steht da, &S sıch 1LLUr die phänomenologische Erfassung un
Beschreibung der Wıirklichkeit handelt. Yır Newman 1ı1STE das Chrtisten-‘
LUum nıcht bloße Idee ı Sınne Hegels, CIM geschichtliche CW'.th
Sung W1e alle andern. ber da CS auch derGeschichte teilhat, findensich auch bei iıhm. ıJeENC Merkmale, dı jeder geschichtlichen Bewegung -wesentlıch Sih.C]..T

Diıeser SC“ /“MNsame Gegenstand iıhres Forschens ı1ST das geschichtlicheGeschehen, und ZW. für Hegel ı SC1Ner SaNzen Breıte, UG
Bevorzugung des Staatlichen, bei Newman fast ausschließlich

1Ur das Religiöse ı seiner veschichtlichen Bewegtheit. Be] Hegel* isSt
das Thema überall SC  e Newman behandelt es VOL allem ı

zeıitlıch naheliegenden Arbeiten: „An Essay the Develop-of Christian Doctrine“, ZU erstenmal veröftentlicht 1845, nd
15 SC1INer Oxford Unıiversity Sermons, „The Theory of De_ve‘lo}:t

ment Religious Doctrine,“ gepredigt Februar 1843 Für
Newman iISTE die Frage mehr als eine spekulative Angelegenheit. Sie 11ST

Hegels Werke werden zı ljert ach der Ausgabe Glockner, Band und Se1lten-zahl Encyclopädie; Philosophie des Rechts); ewmans KSSay nach derAuflage 1894 (zıt. D y die Oxtort-Sermons: ul Angabe der Abschnitte)
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persönlichstes Anlıegen; die AÄAntwort wıird entscheiden, b der
anglıkanıschen Kırche, der CI IMI allen Fasern SC111C5 Herzens _
hängt als SCIHNCT geistlıchen Heıiımat, Einflu{ß un W 1:
ten Wirkungskreis besitzt, verbleiben kannn oder ob SiIC der
Wahrheit willen verlassen muß

Eıne Übereinstimmung allgemeıner Natur lıegt schon ı der Er-
kenntni1s, da{ß s sıch 1 der Geschichte CI SEISTLZCS Geschehen
handelt, das VO em Geschehen ı Bereiche der Natur verschieden.
WE Newman schließt letzteres ausdrücklich AUS SECE1INECEN 1?etr__achtunger3
AaUS, wWenNnn Cs auch als Vergleichspunkt un Analogie benützt wird

41) Fur Hegel ı1IST die Natur der Geıist, WIC sıch nıcht ı seiner
eigentlichen Gestalt Zze1  9 da{ß eigentlichen Strukturen 1iM
ihr nıcht Sanz und LEeIN durchsetzen 91277 Allerdings aßt diese
Übereinstimmung RKaum für die zyrößten Unterschiede:; denn S iST
Betracht zıehen, dafß Hegel CiHE BAanz CIECNC Auffassung VOIN Geist
hat, die Newman sıcher nıcht eintach teilt. So bleib  +  L 5S1C zunächst mehr
negatıvyer AÄArt als Ablehnung der materialistischen Geschichtsauffas-
S Posıitıv IST S16 aber darın, dafß beide Philosophen ı der e
schichte C116 CISCNC Art der Bewegtheıit und damıt des Se1ins erblicken. n  &.  (W

‚g AGehen WIL arum auf die Einzelheiten CUEe

Als ersten SCHMIECINSAINCH Punkt können WITLFr feststellen, da{ß Hegel
und Newman die ythei als für die Idee wesentlich betrachten.
Ja für Hegel ı1ST. S1C, wI1e dıe SaNzZe Wiırklichkeit, LE1NE Bewegung. 7751
wıiederholten Malen betont dies. „Die Idee 1STt wesentlich Proze(ßi“

215 428) „Die Idee, ıhrer uhe gedacht 1ST ohl Ze1It-
Tos Aber die Idee 1St __ wesentlich nıcht Ruhe“ (L 62) Allebeson- _
deren Bestimmungen ihr, „alle als test ANSCHOININENCH Cra }

sind 4A1l un tür sıch selbst das Übergehen; dıe Synthese _
un das Subjekt, dem SIC erscheinen, sind das Produkt der CISCHEN
Reflex1on ıhres Begrifts“ S 339f Wenn die Betrachtung diese e1n-

zeinen Bestimmungen als beständig un bleibend auftfaßt, bleibt S

Abstraktionen, eim Verstand stehen, wırd unwahr weıl SI der
Wirklichkeit nıcht aNgEMESSCH iSTt Plato SBCK Arıstoteles wırd VOT-

geworten, den Bewegungscharakter der Idee übersehen haben (18
24 / 255 ME 516) Denn die Idee 1ISEt CLMN Allgemeıunes, das seiNe Unter-
cschiede AaUSs sıch sich verwirklıcht. D ASs Allgemeine ı1IST die Uunmit-
telbare eintache Einheit ı111 dem (egensatze, als Proze(i Unterschiede-
NCr sıch zurückgehend“ Z 363) S1ie IST haftes un als
solches „Werden ernNaupt, dieses Vermitteln - SC1INEI Eınfach-
e1it wıllen eben dıe werdende Unmittelbarkeit und das Unmittelbare
selbst“ (Z Z

Denn der Geıist iSt ıcht C111 Ruhendes söndern vielmehr das absolut Unruhige,
die NEe Tätigkeit, nıcht C VOrTr SC1HEC1IN Erscheinen schon fertiges, INIE sıch celbst
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hinter dem Berge haltendes VWesen, sondern 1LUFr durch die bestimmten Formen se1nes
notwendiıgen Sıchoftenbarens in Wahrheit wirklıch“ 3/% d 24 „Die
Idee mu{fß S1 immer weıter in sıch bestimmen, da S1e Anfang 1Ur erst bstrak-e e A E d er Begriff ISe: Dieser anfänglich abstrakte Begriff wırd ber nIie aufgegeben, SOUOI1-

ern wird 1Ur immer ın sıch reicher, und dıie letzte Bestimmung 1st SOMIt dıe
reichste. Die früher 1Ur sıch seienden Bestimmungen kommen dadurch ıhrer
treien Selbständigkeıit, ber S daiß der Begrift die Seele bleibt, die alles UuSaImnll-
menhält un die L1LUTE durch eın immanentes Verfahren ihren eigenen Unterschie-
den gelangt. Man kann daher nıcht N, da{fß der Begriftf Neuem komme,
sondern die letzte Bestimmung tällt 1n der Eıinheit mIıt der erstien wıeder —
inen. VWenn uch der Begriff iın seinem Daseıin auseinandergegangen scheint,
ıst 1es eben 900858 eın Schein, der sıch 1m Fortgange A 1s solcher aufweist, indem
alle Einzelheiten in den Begrift des Allzemeinen schließlich wıeder zurückkehren“

32 83 821{f.)
Fuür die vyeschichtlıche Wirklichkeit 1St dıe Bewegtheit ach Hegel

NUur insotern auszeichnend, als die Geschichte den Geist reinsten 1n
die Erscheinung bringt, darum auch diese Grundkategorie alles Wirk-
lichen klarsten aufzeigt. Im übrıgen 1St s1ie aber der Charakter
alles Wiırklichen, das Ja 1U der Gelist in seinen verschiedenen Ab-
schattungen und Verobjektivierungen ISt.

n C  > Newman hält sıch on solchen Spekulationen tfern, hier W1e auch 1in
den übrigen Punkten. Er begnügt sıch, das Phinomen SCHAaU un
vollständıg W1e möglıch nachzuzeichnen. ber kommt Sr ebenfalls
Zur Betonung der Bewegtheit der Idee Hs ST der Idee wesentlıch, sıch

entfalten, ımmer aufs TE sıch MI1t dem iıhr Begegnenden A4Uuse1lInN-
anderzusetzen. SO wırd Sie ımmer NCU, bleibt nıe stehen, andert sıch
dauernd. Sıie iISt. development;: ein Prozefß gehört wesentliıch
ihr (D 186); S1E 1St lebendig. Darum bedeutet C Vertälschung, ein
bestimmtes Stadiıum als das aHNein richtige testzuhalten, un ware CS
auch das Anfangsstadium IS B 11, 8 Ja-das Wesen der Irr
iehre besteht 1 einem solchen alschen Stehenbleibenwollen (S
Bı< 20 177) Die Betonung der Lebendigkeit aller wıirkliıchen Ideen
WeIlst 1n die gleiche Richtung. ‚In the physical world, whatever has

>ıfe 15 characterized by SroWwth, that in NO FESDPECL SIOW 15
lıve  c 185) Ja die Stirke und Kühnheit der Bewegtheit1St eıne Äußerung un eın Beweis der kräftigen Wıirklichkeit einer

Idee Schwache Ideen, „‚unreal sSystems”, sınd zußerlich „decent“,
ruh1g, sıch iıcht 1ın Getahren un Wagnısse einlassend D, JLL,
Il D: 188) Welches der metaphysische Charakter dieser BewegtheitISt, darauf veht Newman, WIEe BESABT, nıcht e1In Er macht S$1e weder

2 S happen that representatıion which varıes Irom its orıginal DiAay befelt INOTE Eryue and taıthful than ONEeE which has INOTrEe pretensions be exact“
176) „Real perversions AN!: COrruptions ATEe often NOL unlike externallythe doctrine trom which they COINEC, Al Ad@IT € changes which AL COonsistent wıth Itand frue developments“ 176) P  n

C
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zur-Substanz des VWırklichen, noch entscheidet sıch uraeiıne bloße
Eıgenschaft.

Diese Bewegtheit hat näherhin dıe Seinsweise der HBegegnung
MI1 Fremdem un des Sichdurchsetzens der Idee ı ihm Beı Hegel

ISE 1es wiederum Ce1inNn Grundzug des Geılstes: Nach un ach durch-
- damst. MIL SC1INET Struktur alle Bereiche der Wirklichkeit, yleicht

IC sıch 4an un macht S.1C sıch Das Ergebnis ıIST, daß ı wirk-
. lichgewordenen Geılst, dem Staate, alle Bereıiche, ökonomischer Auf-
bau, politisches Leben, Kunst, Wıssenschaft un Religion, die gleicheStruktur ZCiSCN (vgl ID 391 JHO)S 63), C1NE einheitliche Welt S1inN.  d.
Diese Durchdringung wırd als Kampf bezeichnet, nd die begegnen-enSeienden gelten insofern als Fremdes, als 51 den eı VO  3 SC1NEer

Bahn ablenken, ıhn. ı Fehlentwicklungen hineintreiben‘ können. Das
Bewulßstsein, „daß der Mensch als Mensch frei, die Freiheit des Geılstes

Natur ausmacht, dieses Bewußtsein ı1ST ZUerst (bei den
‚germanischen Natıonen). ı der Relıgion, 1 er 1ıinnerstien Region des
Geistes, aufgegangen; aber dieses Prinzıp auch ı das weltliche VWesen
_ einzubilden, das War CI NeE WwWEeiıitere Aufgabe, welche I5sen un aus-

_ zuführen CLE schwere lange Arbeit der Biıldung erfordert“ (IIs: 45 f
Hıer 1STt S16 Reihenfolge der Durchdringung angedeutet. AlNlerdingsgalt dies ı 1LLUTL VO einzelnen Ideen GER D die absolute Idee als

die gesamte Wirklichkeit sıch durch Für die einzelne,endliche Idee besteht::SORar dıe Erage  9 ob S1Ee nıcht, WIC eben allesEnd-
lıche, 1 auch Fehlentwicklung i1SE. Denn STkann die absolute Idee
N1IC vollständig verwirklichen. Nur solche Ideen, dıe 111 ihrer All-

gemeimnheit unmittelbar Aspekte der Absolutheit sind, WIeE das Leben,
das Gute, das Schöne,dieaAlso Momente, 1aber keine Gestalten sind;
entgehen diesem Schicksal. W as aber die Verkümmerung, Verletzungund den Untergang-VONn relig1ösen, sittlıchen un moralischen 7Zwek-

en un Zuständen überhaupt betrifft, mu(ß ZESAQL werden, dafß
diese ZW AAar iıhrem Innerlichen ach unendlich und CWIiS S1nd, daiß aber

re Gestaltungen beschränkter Art SCIN können, damıit ı Natur-
zusammenhang un dem Gebot der Zutfälligkeit stehen. Darum

sınd S1IC vergänglich un der Verkümmerung un Verletzung, aus-

‚gesetzt“ (Phıl Gesch., Einl 11 H 68) Von der absoluten Idee
gesehen, S1bt C nıchts Fremdes. Und das Sıchdurchsetzen i1IST nıchts

als der außerliche-Anblick, die Erscheinung der Eıgengesetzlichkeit des
‚ Geılstes selbst,; der ı sıch wıdersprechend ı1SE,

Nıcht als ob 1er alles PLIOTF1 abgeleitet WAare:; In der Geschichte
kannn Hegel auf e1in echtes Phänomen hinweisen, das ohl dieGrund-.Jage für diesen besonderen Punkt seiner Spekulationen bildet: das
Verhältnis des großen Mannes, des weltgeschichtlichen: Individuums
Z, CIMr eit Individuum un eit ussen füreinander reıf SCIN),



Idee und?htv&y_idclung bei Hegel und- Ne€gnian
'sonst hat das Au ididie Individuum keine Wirküng 3 Pn
ebensosehr das Produkt seiner Zeıt, WIe diese VGU von ıhm be-
stimmt ist:

„Bei dem die Weltgeschichte heworbringenden Geıiste . Da steht nıcht' mehr
auf der einen Seıte eine dem Gegenstand zußerliche Tätıgkeit, aut der anderen ein
bloß leıdender Gegenstand, sondern die gelstige Tätıigkeit richtet sıch elınen
1n sıch selbst tätıgen Gegenstand — gegen eıinen solchen der sıch dem, W as durch
jene Tätigkeit hervorgebracht werden. soll, selbst heraufgearbeitet hat, dafß ın
der Tätigkeit und ım. Gegenstande eın und derselbe Inhalt vorhanden ISt. So waren

das olk un dıe Zeıt, auf welche die Tätigkeit Alexanders un Cäsars als
auf. iıhren Gegenstand wirkte, durch sıch selber dem VO jenen .Individuen Dn

vollbringenden Werke tähig: geworden; die eıt schafite sıch sSo ebensosehr jene
Maänner, W1e S1E von  en geschaffen wurde; dıese ren ebenso die Werkzeuze
des e1stes ıihrer Zeıit un ihres Volkes, WI1e umgekehrt jenen Heroen ıhr Volk Zum
Werkzeug tür die Vollbringung ihrer Taten diente“ 381 10; 28)

In der Philosophie der Geschichte, Einleitung 11 b, „Die Miıttel der
Verwirklichung se1ner Idee“, wird 1es eingehend dargelegt. Diese
Männer Cun, „WaSs an der Zeit “  ISt sie ‚bringen den In den Indıviduen
noch unbewußten Geist, „die ewußtlose Innerlichkeit“, zum Bewußt-
sein. „Deshalb tolgen -die andern diesen Seelenführern,; enn S1e füh-
len die unwiderstehliche Gewalt ıhres eigenen inneren Geıistes, der
iıhnen entgegentritt“9C Wiıe d+e letzte Stelle deutlich zeigt,
versteht Hegel dieses Phänomen als Identität des Geilstes auf beiden
Seiten. Die Wiırklichkeit 1St der sıch selbst in seine Bestimmtheiten
auseinanderlegende un AUS dieser Trennung in die Einheit zurück-
nehmende Geist. Im Grunde begegnet nıchts Fremdes: alles erg1ibt sich
MIt Notwendigkeıit. Und diese Notwendigkeıit erkennen, das ISt.
gerade Aufgabe der Philosophie. 5l die Tätigkeit des Begrifis Ist.  9 das

E e

—> —_- —
NT *

als notwendig bestimmt zu fassen, wÄAs dem sinnlichen Bewußtsein als
zufällig erscheint“ (8; 361;) „Das Besondertre dartt nıcht dem AN=
gemeınen hinzutreten, sondern das Allgemeine selbst entschließrt sich
zu dem Besonderen“ 4S 271 Fremdheıit,; Fehlentwicklung, Sıch-
durchsetzen 1mM anderä gehört also der Erscheinung an, iSt endliche

' x;\uffassung\ und als solche unwahr %. Es fragt sıch allerdings, obhb da-
P uch Newman WeIlst D.:2111';1ara\11f hın, dafß ine ‚E1It tfür Idée1f reıf Sein mußDiıese Bereitschaft zußert sıch in ‚gew1ssen‘ Rıchtungen des Denkens un Urteilens,dıe och unwırksam sınd, ber siıch oreıfen und als Vorzeichen das Kommende

ankünden.
b Die organische Entwicklung „macht sıch auf ‚eıhe unmıiıttelbare, gegensatzlose,ungehinderte Weise .. Im (Geiste ber ISt e anders.“r  E  >  S  .Idee undi.Ei_}‘tvér’_id;lung Bei Hegel und'Né#{rp.a%‚l ;  vl\spnst hat jdas Qeltgeéhichtliche Individuum. keine Wirkung®. Er. i&  ebensosehr das Produkt seiner Zeit, wie diese wiederum von ihm be-  stimmt ist:  e  .„Bei dem die Weltgeschichte hervorbringendén Geiste ... Da steht nicht‘ mehr  auf der einen Seite eine.dem Gegenstand äußerliche Tätigkeit, auf .der anderen ein  bloß leidender Gegenstand, sondern die geistige Tätigkeit richtet sich. gegen einen  in.sich selbst tätigen Gegenstand — gegen einen solchen, der sich zu dem, was durch  jene Tätigkeit ‚hervorgebracht werden. soll, selbst heraufgearbeitet hat, so daß in  der Tätigkeit und im.Gegenstande ein und derselbe Inhalt vorhanden ist. So waren  z. B. das Volk und die Zeit, auf welche die Tätigkeit Alexanders und Cäsars als  auf. ihren Gegenstand wirkte, durch sich selber zu dem von' jenem -Individuen zu  vollbringenden Werke fähig:geworden; die Zeit schaffte sich so ebensosehr jene  Männer, wie sie. von' ihnen geschaffen wurde; diese waren ebenso- die Werkzeuge  des Geistes ihrer Zeit und ihres Volkes, wie umgekehrt jenen Heroen ihr Volk zum  Werkzeug für die Vollbringung ihrer Taten diente“ (E., $ 381 Z. — 10; 28).  In der Philosophie der Geschichte, Einleitung II b; „Die Mittel der  Verwirklichung seiner Idee“, wird dies eingehend’dargelegt. Diese  Mähnner tun, „was an der Zeit ist“, sie bringen den in den Individuen  .noch unbewußten Geist, „die bewußtlose Innerlichkeit“, zum Bewußt-  éein._"„'D'eshalb folgen -die andern diesen Seelenführern, denn sie füh-  WE E  len die unwiderstehliche Gewalt ihres eigenen‘ inneren Geistes, der  ihnen entgegentritt“ (11; 60 f.). Wie die Jetzte Stelle deutlich zeigt,  versteht Hegel dieses Phänomen als Identität des Geistes auf beiden  ‘Seiten. Die Wirklichkeit ist der sich selbst in seine‘ Bestimmtheiten  auseinanderlegende und aus dieser Trennung in die Einheit zurück-  nehmende Geist. Im Grunde begegnet nichts Fremdes; alles ergibt sich  mit: Notwendigkeit. Und diese Notwendigkeit zu erkennen, das ist  gerade Aufgabe der Philosophie. „Die Tätigkeit des Begriffs ist, das  DE SO V NN E  als notwendig bestimmt zu fassen, wäas dem sinnlichen Bewußtsein als  zufällig erscheint“ (8; 361). „Das Besondere darf nicht zu dem All-  gemeinen hinzutreten, sondern das Allgemeine selbst entschließt sich  zu dem Besonderen“ (15; 271). Fremdheit, Fehlentwicklung, Sich-  durchsetzen im. andern gehört also-der Erscheinung an; ist endliche  Auffassung\ und als solche unwahr‘. Es fragt sich allerdings, ob da\.-  S Auch Newman weist D.;21.1';1ara‚11f hin, daß eine Zeit für Idéex_i reif sein muß.  Diese’ Bereitschaft äußert sich in ‚gewissen‘ Richtungen des. Denkens und Urteilens,  die noch unwirksam sind, aber um sich greifen und so als Vorzeichen das Kommende  ‚ankünden.  4 Die organische Entwicklung „macht sich auf 'eine unmittelbare, gegensatzlose,  ungehinderte Weise ... Im Geiste aber ist es anders.“.... Bewußtsem und- Wille  „sind zunächst in ihr unmittelbares natürliches/ Leben versenkt... So ist der Geist  in ihm sich selbst entgegen; er /hat sich selbst als das wahre feindliche Hindernis  seiner selbst zu: überwinden, die- Entwicklung, die in der Natur ein ruhiges Her-  Geist will  vorgehen ist, ist im Geist ein harter unendlicher Kampf gegen sich selbst. Was der  „ ist. seinen Begriff erreichen, aber. er selbst verdeckt sich‘ denselben, ist  %  %tdlz und vol  Y  ] vof;\Genuß in digsgr Entfremdung seiner sglbstf‘;. —. Die _Pe_riotde;;,  n  -  '  5Bewußtsem und W ılle„sınd zunächst 1n ıhr-unmittelbares natürliches' Leben versenkt So ISt der Geistın ıhm sich. selbst gERECN; er ‘hat sich selbst als das wahre teindliche Hındernis

seiner selbst überwiınden, dıe' Entwicklung, dıe 1n der Natur ein ruhiges Her-

Ge1ist ıll
vorgehen ISt, 1St 1M Geist eın harter unendlicher Kampf sıch selbst: Was der1STt seinen Begriff erreichen, aber selbst verdeckt sich denselben, IStstolz un vo|—— yofi e Genuß in digsc;r Entfremdung seiner selbst.‘fl Dıie Perioden,
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MI das geschichtliche Geschehen nıcht seine Neuheit verliert un
alles agen 1m Grunde Schein 1st. Die Idee geht siıcher ıhren Weg,
auch dıe ndliche Idee in ıhrem ew1gen ngenugen, das Absaolute
verwirklıchen. Die Geschichte Wware damıt 1n VWahrheıt aufgehoben.
Dıie Geschichtlichkeit des Geıistes, die CS verstehen galt, 1st WCS-
verstanden worden, weil die Geschichte nach dieser Theorie tatsächlich
Nnur eine Löhere Stute naturhaften Geschehens darstellt. In der Tat
steht Hegel Ja dem starken Einflufß der Schellingschen T ebens-
philosophie. Allerdings rettet ihn oft die Zwiespältigkeit seiner Stel-

\ 0lung. LEr wollte reines Auge, reiINeEs Verstehen se1N, das ıcht richtet
noch ertet. ber Warfr csehr Auch lebendiger Mensch, um A  . —  ©  }
immer un allem gegenüber durchtühren können. SO nımmt CI

auch Fehlentwicklungen A dtie absolut solche Sind, nıcht bloß relatıv
An endliches Geschehen. Damıt iSt das Neue un: Gewagte der Ze-
schichtlichen Entwicklung wiedergewonnen, ahber auf Kosten desSystems.

D Be1 Newman nımmt diese Auseinandersetzung MIt der Umwelt
eınen bedeutenden, Ja den ersten Platz e1n. Ist doch seIn Anliegen
rade dies, wissen, b un auf welche Weise eine Idee in dieser Aus-
einandersetzung ihre Selbstgleichheit bewahren ann und welchen
Zeıichen S1€ erkennen ISt. Eıne Idee entsteht nıcht 1m leeren Raum,
sondern in einer Welt bereıts geformter Auffassungen un Ideen. Mit
dieser mufß S1e sıch auseinandersetzen 6 Oie übt ıhren
Einfluß auftf Bestehende AUSs gruppiert 05 un gestaltet CS NeuU.

eue Mittelpunkte bılden siıch die Ideen Ite Ideen vefrr“
blassen, werden verworten oder sinken unmerklich 1n Vergessenheit.
So erweist die Nneue Idee ihr Leben durch diese Durchdringung der
Welt, die S1e vorfindet D, e ILL,

Der Prozefiß der Durchdringung geht 1Aber nıht ach der AÄArt einer
mathematischen. oder wissenschaftlichen Ableitung auft em Papıer vor
sıch. Die Wırkung erstreckt sıch nıcht einselt1g VO  $ der Idee auf
dıe bereıts geltenden Ideen uch S1E erleidet Einwirkungen, unter ”
denen S1e sıch notwendig verändert. Sie nımmt Neues und Fremdes
auf, Assımılıert CS, äandert dabei die eigene Form, stößt Bestandteile _
ab, die sıch als nebensächlich und bla(ß zeiıtbestiımmt erwıesen 38
bis 40) So wird die ursprüngliche Einheit einer Mannigfaltigkeit |

5 D einer Art System 186; X 5), eıner Re-er_1tf alte
Crung>sform, eiıner Welt ethischer oder theologischer Anschau- -

3/ Diese Entfaltung vollzieht S1C} 1n den Köpten vieler
WO die Entwicklung abgebrochen scheint, „der I1 ungeheure Gewıinn detr

erkliären sıch daraus, daß dıe Weltgeschichte e1IfBıldung vernichtet worden“,
„Stufengang der Entwicklung dies Prinzıps“ der Freiheit 1ST. (Phil (7€
Eın! 11 11; 90%.)
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Menschen, hne eigentliche Absicht, 7Zusammentreften un 1im
Kampf VO  am} Meınungen un Interessen.

Hıer entsteht tür Newman die quälende rage Bleibt eine solche
Tdee dieselbe Ooder nıcht? Wenn eine Idee, WEenNnn anders S1e nicht TLOLT ISt,
notwendig sıch entfaltet un entwickelt, un ZWarl unter dem stan-

dıgen Einflufß ıhr remder Kräfte, W 1e so1 iHnan entscheiden, ob eine
I1dee 1n iıhrer Entwicklung die gleiche geblieben ist oder Zanz anders,

wesentlıch Neues geworden 1st ? 185 6 Denn für Newman
besteht nıcht pri0f1 eın Monısmus der Entwicklung ach notwendi-
SChHh (jesetzen. Die Idee Aindet ın den temden Kräften nıcht 1m
Grunde sıch selber, da{ß S1e in keine andere Gefahr der Selbst-
entiremdung äuft als die, dıe iıhr notwendiıges Schicksal 1St. Fur New-

iSTt der Kampft der veistigen Kräfte eın wirklicher (warfare of
Kaideas, 30 in dem @' Sıeg un Niederlage, Leben oder Untergang

o1bt Die Entwicklung der Ldee 1st eın Wagnıs (rısk, 39) Ver-
derbniıs (corruption) 1St möglich; s1e annn sıch selbst verlieren, der
tremde Einflufß übermächtig die Idee wesentlıch anderem
machen 59 185) Die Idee schlägt zuweilen Wege e1n, die S1C}  n
nachher als Irrwege erweısen un die sie wieder verlassen muß 40)
uch gyeht die Entwicklung echt geschichtlich VOTaN, bedingt.in Rhyth-
INUS, Folge, Gestalt durch Zufälligkeiten, durch Daseıin oder Fehlen
großer Menschen, durch Eıintälle VO  3 Herrschern 39) Der 1e1-
eıit der Vorurteile VO  ; Geburt, Erziehung, Stellung, persönlicher
Vorliebe, Darteı und Verpflichtungen AausSgeseLZT, können sıch Ideen
in mehrtacher Rıchtung entwickeln, ohne dAafß die echte Entwicklung
unmıittelbar nd leicht VO  e} unechten OR unterscheiden ware 76)
Ihre eigenen Prinzıipien, ıhr (Geıist annn verlorengehen. ber &— ISt das
Zeichen einer kraftvollen Idee, dafß S1e 1n diesem Kampfe obsiegt, sıch
durchsetzt, alles Fremde MITt dem eiıgenen Geiste durchdringt un sıch
anpaßt, SOWEIT 1es geschehen kann, un: all das abstößt, W a4s sıch ZU
solcher AÄAne1jgnung nıicht hergibt.

Diese Auseinandersetzung enthüllt uns eınen Charakter
der Ldee Sıe iSst keine bloße Abstraktıon, eın blasser Gedanke,
keine reine Erkenntnis. S1e 1St ebensosehr lebendige, treibende raft
Be1 Hegel kommt 1e5 mMeıist mehr mittelbar ZUuU Ausdruck; die log1-
sche Seıite: tritt bei ihm sehr 1n den Vordergrund. Jedoch sind alle
die Stellen beachten, die VO Begrıft, gleichsam dem Innern der 5
Idee, als VO  —$ der Tätigkeit, siıch selbst hervorzubringen, sprechen.

Man darf sıch die Idee, „diese Wahrheit der Wirklichkeit, nıcht als die OTE Ruhe,
als ein blofßes Bıld, hne Trieb und Bewegung; als einen Gen1us oder :eine
Zahl der einen absoluten Gedanken vorstellen“ ( 242) Der Begrift ST selbst
das Tun, sıch als sei1end, objektiv hervorzubringen“ (16; 543) „Der Begriff ıSE
EW1g diese Tätıgkeıit, das Sein iıdentisch IMN1t sich setzen“ (16; 551) Begriffe sind 49

C
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„Selbstbewegungen“ Z 35) „Nıcht das Leben, das sich VOT dem 'Ode scheut. un:
VO  3 der Verwüstung L1EeEIN bewahrt, sondern das ıh ertragt und ı ıhm siıch erhält,
1SEU das Leben des eistes“ (25 34)

_ Ebenso spricht Hegel VO Begriff als „Macht“ Z 34);, als ‚Leben“
{ebd 0.) Die absolute Idee 1 der Geschichte IST „„das schlechthin
. Mächtige“ „menschliche Macht“ „ Tätigkeit“ (11; ‚34) Gerade die

Niähe Z1mMmM Leben ebentalls aut die ontologısche Mächtigkeit de?
ldee der nıchts wıdersteht weıl außer ihr nıchts 1ST ]Ier Begriff 1ST
„alles un Bewegung die allgemeıne absolute Tätigkeit, die selbst
bestimmende un selbst realısıerende ewegung. Die Methode 11SE des-

als. die ohne Einschränkung allgemeıine, innerliche un: zußer-
liche Weiıse‘ un als die schlechthin unendliche raft anzuerkennen,

welcher eın Objekt, insofern CS sıch als CD aufßerliches, derVernunft
fernes un von ihr unabhängiges prasentiert, Wiıderstand leisten,

S1C W  3 besonderen Natur SCIMN und VO  e ihr nıcht durch-
drungen werden könnte“ (5; 330) Im Grunde ı1S5T be1 Hegel die Macht
erIdee dıe Macht der Wıirklichkeit selbst als VO  —3 den Gesetzen der

absoluten Vernunft durchwaltet. Sie 11ST unwiıderstehlich, weıl C655 i

neben und außer iıhr keine Macht 1Dt; ‚neben“ un „aufßen“ bestehen
NUr für dıie endlichen Ideen,; also 1Ur 112 der Erscheinung 41s solcher.
Bei Newman: kommt die Macht der I1dee klar ZU Ausdruck. Be-

_ sonders geschieht 1es dadurch, da{ß S1C nıcht 1U als Lehre (doctrine),
‚ sondern auch als Prinzıp (princıple) bestimmt wırd. war 1SE er
ınn des Wortes nıcht genügend erklärt un chwankt zwischen dem

Sınnn 3 ;,filfst princıples“ des Grammar of AÄssent, also Erkenntnis-
- PTINZIDICH, nd dem 1er entwickelnden: aber der letzte Sınn

stark VOT,da{f ıcht übersehen. werden ann. Gleich Anfang
WI1rd Prinzıp MI (jeset7z (law), regelnder Kraft (regulatıng power),

_ Organısierung gleichgesetzt 178). Im Gegensatz Z intellektuellen
Clarakter detr Lehren sınd die Prinzipijen „unmittelbarer ethisch un:
“ praktisch“ 178) 1ne Lehre annn ZU Prinzip werden, WEeNnNn
s1e das Handeln, das Vorangehen dauernd beeinflußt, vA die Ach-
tung derArmen 1ı der Kirche D 1L729) Prinzıpien liegen 1e] tieter

als die Lehren Z siınd also der Idee wesentlicher, un aut ihrer
— Erhaltung 'beruht VOrLr allem die Selbstgleichheit‘ der Idee D

wr5) Durch die Täatigkeıt der Prinzıpilen entwıckeln sıch die Lehren,ndie gleiche Lehre als Ausgang führt verschıiedenen Ergebnissen,
die Prinzıpijen verschieden sınd D 180) hne S1C bleibt dıe

T.ehre unfruchtbar 181) Vor allem Verhältnıs VO  e} Staaten
_ zueinander wırd dieser Charakter der Prinzıipien sichtbar als eiNne

- Grundhaltung und Grundmacht, die dauernd. ihre .Politik: bestimmt
183 f Verlust dieser Prinzıpien IS%E Verlust der Selbstgleichheit,

- Verderbnis (corruption) un Untergang der Idee 185) S5ö CEI=W.Gi=
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sen sich die Primzipien - als Grundhaltungen, als praktische Über-
ZEUSUNG,; als die enkende un vorantreibende Macht un raft
Entwicklung. Zugleich sSind S1IC die Tıefen der Idee Sie sınd darum VO  3

Dauer, un dıe Beständigkeıit ihres Einflusses 1ST darum C1in Zeıchen
echter ‚_Entwicklung (D 5 5. VIL)

Auch spricht Newman ofl Von der Idee als Macht (power,
186), mächtig (powerful, 188),; kräaftig (Sstrong; 188), als

Jebendige Kraft S 6 Inder Entwicklung der Lehre $ X
S1C}  x  h STHIE „Latıge, sıch aufdrängende un durchdringende Kraft“
(actıve, ENSTOSSINZ, and ıinterpenetratiing Dg  3: /4) uch für ıh
1ST S1C Leben un damit S raft un Drang ZUr Selbstentfaltung. Dıiese
Kraf* ann sıch 1 strudelnden, überschiumenden Entwicklung
auswirken, ohne Gefahr, sıch verlieren. Nur schwache Ideen INUS-
sEen sıch SCeoCH Selbstverlust durch allerleı außere Miıttel un bedäch-
1Z€ES, Jangsames Vorangehen schützen 188) Hıer 11STE die Ahnlich=
eıit Mal dem Selbst, IMI der Charakterentwicklung.MSI Eıinzelpersonbesonders eindringlich. Doch 1SE noch EINE MIt dem Organischen _
BEMEINSAME Eıgenschaft entwickeln.

1e Auswirkung der bereits erwäihnten Kräfte geht nıcht WwWIie
rein Stofflichen Vor sıch Dort scheinen die Kräfte mehr durch die VOELI-
schiedenen Elemente hindurchzugehen, ohne daß VO  w} Entfaltungdie ede SCeIN könnte. Dagegen S sıch schon das biologische Leben
als CIH€e Entfaltung Innern, als Verwirklichung _VO  w} Anlagen,als ein ach aufßen Sıchtbarwerden, C1iHe Verleiblichung des Lebens. -
Noch mehr IST. dies 1 Geschichtlichen der Fall

Die Tätigkeit der raft IST darum wesentlıch Verobjektivie-
L, Zum-.Dasein--Bringen der neCnN Möglichkeiten. Fur Hegel ı1St
dıe Ideewesentlich der exıistierende Begrıft, der sıch das iußere ein
als seiınem Begriff entsprechend dauernd 1bt. Sıe 11STt darum wesentlich -
subjektiv:und objektiv zugleıich (1.0; 291, 292); Einheit ZweıerTotali--,
ftaten 125 „Der Geilst handelt wesentlıch, macht sıch
dem, WAaSs sıch.ISS Se1INer Tat; SeINem Werk: wırd sich
Gegenstand; hat sich als C1in Daseıin VOr sıch“ (Phil Gesch.,Eınl LIc—11:;: 113) „Die Idee ı philosophischen Sınn ı1St der Be-
er1ff, der sıch selbst zZzUu Gegenstand hat, s der Daseın, Realität, Ob-
jektivität hatı der nıcht mehr das Innere oder Subjektive ıIST, sondern
sıch objektiviert“ (16; 193). Dieser Übergang VO Innen ı1L  n Außen
und der Rückschlag des Außen 31115 Innen macht den Prozefß auUS,dem die Idee wesentlich besteht.

Dası Wesen steht zwischen eın und Begriff nd macht die Mıtte desselben un:
Bewegung den Übergang VO!] Sein ı den Begriff A3uUS (4; 484) „Der Begriff

1ST CW1S diese Tätigkeıt, das eın ıdentisch sıch setzen“ (16; 551), also ZUurIdee werden. „Aller Begriff 1St 1es  y ‚ diese Verschiedenheit VO! Seıin
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3 zuheben, sıch verobjektivieren; 1ST. selbst das Tun, sıch als se1end, objektivhervorzubringen“ (16; 543)

Darın gleicht dıie Geschichte dem Leben: darum 15 Leben Idee
Is die Einheit des Begriffs un der nach außen gekehrten Exıstenz, sich

der Begrtift erhält, ISE das Leben die Idee Das Leben 1ıIST, Inneres un Außeres,Ursache un Wiırkung, Zweck un Mittel, Subjektivität und Objektivität uUuSW, ein
un dasselbe 1St  CC 33/ 9‚ 451) Darum 1SE der Geist nach ig 383
„Einheıit der Möglichkeit un Wirklichkeit“ (10; 35), weil „der Geist als solcher
1Ur 1ST, insotern sıch cselber sıch oftenbart“ mOR 35), „Form nd Inhalt sınd 1so

Geiste iıdentisch“ (1O; 34); denn die C1ISCHNE Natur des eistes „besteht ı der
Selbstoffenbarung“ (10; 34) „Die Weltgeschichte fängt INIL ihrem allgemeinenZwecke, da der Begrift des eistes befriedigt werde, LLUr sıch an, das heißt
Natur; 1ST der 1INNECIC, er ıiLLNErSTIieE bewußte Triıeb, nd das SAdHNZE Geschift der
Weltgeschichte 18C - die Arbeıt, ihn ZUm Bewußtsein bringen“ (Phil Gesch.,E N OD ınl I1 Hua TI 536}

Was bloß sıch IST, u46 sıch verobjektivieren und tür sıch werden.
Allerdings darf dieses An-Sıch nıcht als C1Ne VO Anfang fertige,nunmehr 1Ur sıch auswırkende und veriußernde Gröfße aufgefaß
werden;: das gälte höchstens für das mechanıiısche Geschehen.

„Der Geist 1S5T nıcht ern Ruhendes, sondern vielmehr das 1bsolut Unruhige, die
LC11LE Tätigkeit . nıcht abstrakt eintach, sondern SC1IHCr Einfachheit zuglfichein Siıch--VON=-sıich-selbst-unterscheiden, nıcht C1inNn VOr SC1HCIINMN Ers  einen schonfer-
S, ILLIL S1ıChA selbst hinter dem Berge haltendes VWesen, sondern Nur durch dieestimmten Formen SC1NES notwendigen Sichoftenbarens i Wahrheit wirklich“ ( $

378 1 2 „Es 1St ber der Begriff, welcher ebenso Momente
legt un sıch ı SE111e Unterschiede gliedert, als 1ese selbständig erscheinenden
Stufen ıhrer Idealität un: Eıinheit, sıch zurückführt nd ı der Tat TST.
siıch um konkreten Begrift, ET Idee und Wahrheit macht“ 252 9} 66)
Die Geschichte 1ST „der vernünftige notwendige Gang des Weltgeistes BCeWESECNH, des
Geıistes, dessen Natur ZWAr ein und dieselbe 1ST, der aber ı dem Weltdasein _

1110 Natur expliziert“ (Phıl Gesch., inl] 1 c—10; 36) S55 bezeichnet Hegeldie Idee als „Rückkehr ı sıch selbst, erfüllter, ausgeführter weck“ (16; 1933
Darum entsprechen sıch Inhalt und Form, Außeres und Inneres, _

An-siıch und Für-sıch ı der Idee, 1aber C1i3H Entsprechen als dauernd
sıch aufhebender Prozefß. Dıie Identität VO  5 orm und Inhalt ı15 und
1st zugleich nıcht, sondern geschieht dauernd Und vollkommen ı1STE S16
1Ur 111 der absoluten Idee, CGGanzen. Die endliıche Idee annn sich Nn1ıS

adaquat verwirklichen: das bedeutete Stillstand un 'Tod Ihr Sein
1ST darum ihrem Wesen UNANSCINCSSCHL, und darın liegt ihre
Unruhe, die S1IC weitertreibt die aber ıhr VWesen dauernd äandert und
darum das Ziel 1: vıel voranschıiebt, als die ewegun
selbst vorangekommen 1STE. Die Unangemessenheit VO  $ AÄußerung und
An-=-S1:  ch bei gleichzeitigem Angemessen-SCl-Sollen 1St die bewegende
raft der Wirklichkeit, der Wıderspruch Der Zweck der ewegun

W  3 ISE schon nd och ıcht erreıcht, weıl die Wirklich-
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eit NUr diese ewegung der Verobjektivierung ISt. Infieres und uße-
v’es sind sıch dauernd gegenseit1g VOT4US. uch 1er hat Hegel das von
gewissen Phäiänomenen des geistigen Lebens eWONNECNE Schema aufS
die Wirklichkeit ausgedehnt.

Als der seine orm un Gestalt, se1n Dasel erreicht habende Be-
griff 1St die Idee ber den Gegensatz nnen— Außen erhaben. Sıie ISt
ein bloßer abstrakter Gedanke. Jedem Innen entspricht e1in Außen,
der Seele eın Leib, dem Staate ein Gefüge VO  3 Ständen, Obrigkeıiten
und Einrichtungen. Die Idee iSt auch ıcht Sache eines Indıyıiduums,
sondern Soz1iales. Die Individuen sınd NUur Teijlausdrücke der
Idee ihre Verendlichungen. Darum mu diese, ıhren vollen Ausdruck
suchend, immer über jedes einzelne Indivyviduum 1in Raum und Zeit
hinausgehen, un ann doch NUr ıIn ıhnen und durch S1Ee se1ın Es 4aınNnn
eın Zweifel bestehen, da{fß der Hegelschen Beschreibung der Seins-
WEIsSEe der Idee besten das Phänomen entspricht, das InNnan ach ihm
en objektiven Geist geNaANNT hat Dieser 1St individuell und sozıal zu- E
gyleich un ebenso innen im Denken und Wollen der einzelnen WI1E
objektiv den Werken un Einrichtungen, die @1 hervorbringt und
in denen siıch darstellt. Da nach Hegel alle Gebiete des geistigen
Lebens; Relıgion, Philosophie, Kunst, Recht und Sıtte, NUur 1m Staate
Dasein haben, eine VO innern Geist des Staates allseits bedingte Form ' A D
besitzen und n ur im Staate die Gesamtheıit des Ausdrucks rundum
erreicht ISt, wiährend alle aAnderen Gebiete MEn Teilausdrücke der be-
wußten Idee, des Geıistes, sind, isSt der Staat die Idee, w1e S1Ee auf
Erden vorhanden 1St. „Denn se1ne zeistige Wirklichkeit iSt, daß ıhm
als Wissendem seın VWesen, da= Vernünftige, gegenständlich sel, da{fß €eSs
objektives, unmittelbares Daseın tür ıhn habe Der Staat 15 die
göttliche Idee, W1e Ss1e auf FErden vorhanden 1St  D (Phil Gesch., Einl
l E: 7/1) „Der Staat ISt die Wirklichkeit der sittlichen Idee“ e

257 — /; 328) „Der Staat 1St der Geıist, der in der Welt steht un:
sıch in derselben mMI1t Bewulfitsein realisıert“ 258 f 417)
„Der Staat 1St die selbstbewußfste sıttlıche Substanz“ 535 1
409) Als ewußlte Ldee 1St der Staat Geist. „Der konkrete Staat iSt
das iın seı1ne besonderen Kreıise gegliederte Ganze“ 308 7\
417) Jedem besonderen Volksgeist entspricht einN besonderer St  2  at AA
MmMIit einer entsprechenden Verfassung, eıgenem echt un eigener Sitte,
ejgener Kunst und Religion, die 1n dieser Gestalt NUrLr in diesem Staat
und als Verwirklichung NUur dieses allgemeıinen Geistes Daseın haben
können (Phil Gesch., Einl c—11; SO ff.) Hat eın Volksgeist HE  08  7  w„

Hegel bemerkt, „daß in der Weltgeschichte durch die Handlungen der Men-*schen och anderes überhaupt herauskomme, als S1e bezwecken und errei  en;
als S1E unmittelbar WisSsen nd wollen“) Phil Gesch., Eın 3 13s 57°}

Jedes Volk hat seine eigene Gottesidee. „Die Re 11Z10N ist der Ort, WO eın Volk‘ An
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sıch ver_Wirkl-ich"c,' gleichsam se1ın etz'fes Wort SCSARL, ISt seine >Roliein-der Geschichte Ende und seIn Daseın nunmehr ohne
Bedeutung j\ede gei‘sti‘gg

Da{iß auch für ewman die Béwegung der Idee eine S1.  ch éntWickelndéSelbstdarstellung ISt, geht A4Us allen seiınen Ausführungen ın undXV hervor. Die Idee schaff? sıch eline eıgene Atmosphäre 76),entwickelt sich einem Ganzen VO  3 lıturgischen, theologischen,volkstümlichen Ausdrücken, Sıtten un Auffassungen 76); STEe ehtin jenem (Gesamt VO  — hingenommenen, unbestrittenen, von allen Dateilten Überzeugungen un Urteilen, die 1mM Grammar of Assent
; als Credence beschrieben sind SO wırd der Geist des Christen-

fums ZzZum Element, iın dem dıe Welt lebt, un dıe Gestalt, die s1e ge-formt hat Der außere Ausdruck davon 1St eın weites Ganzes theo-logischer Auffassungen (a large fabric of divinity), gleichsam eın
unregelmäßiges Gebäude, dem Jahrhunderte arbeiten- und das sichdurch-seinen inneren: Zusammenhang als AauSs einem gemeinsamen Ur-sprung herstammend un eın e1genes, von allem andern unterschie-denes, in sıch einheıitliches Gebilde darstellt X 5 Aller
Kampf, o dem oben die ede WAal, hat 1Ur den Zweck, dafß dıeIdee sıch durchsetzt, h.; 1m usammenstoß mıt Fremdem “diesem
dıe eiıgene Form aufdrückt un zugleıch iın Dogmen, Gebräuchen, Ver-fassungen sıch darstelle. Nur wenn s1e dabei ıhrem inneren Geiste
Lreu bleibt, ISt die Geschichte der: Idee ihre wahre Entwicklung und
nıcht ıhre Vertälschung 5 Sn I n. 1), also, m es MIt Hege]auszudrücken, wenn S1e das nach 2ußen verwirklicht, wAas S1e A, sıch
sich .die Definition dessen 21Dt; Wwas für das Wahre hält Die Vor5tellunä VvVonGott macht sOmIt die allgemeine Grundlage eines Voikes AUS$S (41:; 4 e „ Wiedaher die Relig10n beschaffen 1St, der Staat un seine Vertfassung“ (ebd., s 86)„Um der ursprünglıchen Dieselbigkeit ihrer Substanz, ihres InIts un Gegenstandswıllen sınd d1e Gestaltungen ın unzertrennlicher Einheit MIit de
ııur mıiıt dieser Religion ann diese Staatstorm. vorhanden

Geıiste des Staates:
e1In, W1e ın diesemStaate 11Ur diese Philosophie und diese Kunst“ (ebd., 11; 56) „Die Philosophieder Religion hat die logische Notwendigkeit 1n dem Fortgange der Bestimmungendes als das Absolute zewußten Wesens erkCI  e CM  9 welchen Bestimmungen "711=nächst die Art des Kultes entspricht; W1e terner das we]tliche Selbstbewußtsein, dasBewußfitsein ber das, W 4S die höchste Bestimmung 1M Menschen Sel, und hıermitdie Natur der Sıttlichkeit eınes Volkes, das Prinzıp se1nFreiheit und seiner Vertassun

CS Rechts, seıner wirklichen
entsprechen, Wle seiner Kunst und ” Wissenschaft, Prinzıp
der Wirklichkewelches dıe Substanz einer Religion ausmacht. Da{ß alle diese MomehnteLt eines Volkes Eıne systematısche Totalıtät ausmachen ’ und FEın GeıistS1e erschaf? nd einbildet, die Eıinsicht lıegt der weiteren zugrunde, dafß die Ge-schichte der
450 f.) Religionen\ mit der Weltgeschichte zusammentällt“ 562 — 10);

„Das Höchste für den Ge1st iSt, "sich Z.Uu WIssen, sıch Zzur Ansä1éuufig nicht nur,sondern ZUm Gedanken seiner selbst bringen. Iı mu{ und wırd auch voll=bringen, ‚.aber diese VollbrinSung 1St züugleıch seın Untergang und das Hervortreten -eines anderen Geistes,' eınes andern, welthistorischen Volkes, einer andern Epod_‘1eder Wel;gjescü&ite“‚ (Phil. Gesch., ınl {11 11: 111)
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schon wa  M In der Vielgestalt, die eiNe Idee ı ihrer zußeren
Selbstdarstellung aNNıMMC, echte> Entwicklung VO  e Entfremdung
unterscheiden können, das ISE. das Anlıegen Newmans un
das E zroße Problem SC111C65 Buches

Die Entwicklung der Idee ı1SE Anwendung un: Ausbreitung. ber
anfangs geben sıch die Menschen nıcht vollständig Rechenschafton
ihrer Iragweıte, können das Ergebnis nıcht voraussehen. Eın SCINCLiIL-

MmMer Geist annn als Haltung, Gewohnheit lange leben und wıirksam
SCHIN, ohne SC1 NC Trägern als Besonderes Bewußfstsein

kommen („unperceived impress10ns“, W 1D und mehr noch,
.bevor CL sich ausdrücklich tormulijert e I1. 15) Ja diese Selbst-
darstellung ı bewußter Formulierung 1SE 111C erschöpfend möglich

13 Im ersten Abschnitt der Entwicklung oft eine eıit
der Verwirrung CIN, die Auffassungen on der Idee un
ıhre-Auswirkungen sich entgegentreten. Aus diesem Wiıderstreit ergibt -
sıch aber dann langsam C1IiNeE estimmte Lehre, die, verschiedenen Se1-
ten (v1ew) und berichtigen einander, erweıtern sıch SCeSHCNHN-
SEILLZ. und schließen sıch Stellungnahme andern Syste-
en bringt die Eıgenart schärterZuAusdruck. Kritik und Verteidi-

gung tühren Sıchtung der streitenden Meıinungen, W as derIdee
entsprechend ı1SE und ı 16 eingehen kann, W as nıcht bloß zeitbedingte

- Einkleidung War, wiıird angeglichen, alles übrıge verworten. Macht-
voll durchdringt S1C mehr das Gefüge und die Einzelheiten des
"soz1ıalen Lebens un wırd MI der eıt inem Gesetzbuch der
Sıttlichkeit (ethıcal code), C1HEIN Regierungssystem, heo-_.

” ldogie der Ritual und ı1SE Ende ı doch NUL 'Ausdruck
(the PTODCI representatıve) idee, dessen, W as diese VOTl

Anfang An Wal, „1hr vollständiges Biıld ı Zusammen verschie-
dener Anblicke“ (ın combinätion of diversifed aspects) und die

. Erläuterung durch viele Erfahrungen (the iıllustration of Nan y
pELICHNCES, D., I; “ k DIiese Auftreften un Gegenstoß .
erfolgende Selbstverwirklichung 1ISE der. Idee notwendig, 1SE ıhr Kei-
iINEenN und. Heranreiten (germinatıon and maturatıon, 38) In die-
SC  = Prozefß allein verwirklicht SIC ıhre Möglichkeiten, daß erstit

Ende, nach langen Entwicklung, VO Idee erkannt und
werden kann, W as SiE 1ST, W 1e WIL e:ter unten noch ausdrück=-

liıcher antühren werden i I HE1

Da{iß türNewman die Ldee ebensowen1% WI®E für Hegel ;ein bloßer
— Gedanke, Innerliches'" 1 Gegensatz Z Außen un In-
dividuelles ı Gegensatz Z Soz1ialen IST, 1ST selbstverständlich,
dafß gar nıcht besonders ausgesprochen, aber überall vorausgesetzt_
wırd Das Christentum in SC1NEN konkreten und Jebendigen Aus-

.‚ PFagungen den verschiedenen Kirchen un Sekten 1SC CHN16 Idee;
13



August Brunner

ebenso sınd Staaten Ldeen Der Name ol Z Ausdruck bringen, daß
das treibende Element ı der Entwicklung un das bestimmende Ele-
MmMent der Formung DEISLIBET Seinsweise ıIST, ohne dafß Newman SIC
damıt für Geistesmonismus Hegelscher Art entscheidet. Die
Gleichheit des Namens be] beıden Philosophen dürfte aut e1Ne SESAMEL- _europäische, Platonismus begründete TIradıtion zurückgehen, kaum  5  A
auf eine Beeimnflussung Newmans durch Hegelsches Gedankengut, CINE

. Beeinflussung, die LLUFL indirekt SCIN könnte. In jedem Fall handelt
sıch bei Newman ı der Entwicklung der Idee ı S Viel-

heit Von Individuen, Gemeinschaften WI1IC Staaten un VOrFr allem
relig1öse Gemeiinschaften. wırd VO  } der mehr oder WEN1ISECET„sozialen un polıtischen Natur“ der verschiedenen Ideen yesprochen.Ideen siınd auch tür Newman yemennschaftsbildend und, Wenn E S1ICH

nıcht mathematische und phılosophische Erkenntnisse handelt, die
Newman auch „ideas“ Nn  '3 Gemeinschaften sıch auswirkend..

Die Idee lebt ı den Eınzelnen, die ı diesen Gemeinschaften ZUSam-
mengeschlossen sind un SOWEIT SiC innerlıch dazugehören; nd 51C
stellt S1Ch ebenso 1 dem Getfüge, den Einriıchtungen, Sıtten und Ver-
{assungen dar, dıe diese Gemeimnschaften ıhrem Einflu{(

_ geben. Der Fortschritt ı der Entfaltung 1ST darum VO  - dem bewuß-
ten reflexen Denken und Wollen der Einzelnen als solcher unabhängigund Q  e  © ıhren 5  CNn Weg, Ühnlich WIiC be Hegel („die geschicht- _lichen Menschen, die welthistorischen Indıyıduen“, Phiıl Geschichte, _
Einl L 59  _ uch da{fß die Entwicklung der Idee MI1t der Sprache
verglichen wiırd V, L1, 4), annn dafür zZzu Beweıs dienen.
Auch S1C veht ihren bestimmten Gang, äßt SCWISSEC Möglıch-
keiten und schließt andere A4US, ber das geschieht nıcht durch das
bewußte, reflexe Wollen der Individuen, sondern ohne daii SIC (}

Prn
iNeTken Desgleichen 157 die Sprache ı außerlich und innerlich,
indıyıiduell un soz12]1 zugleıch. Die Idee hat also WIie bei Hegel eher
dıe mmanen Seinsweise der arıstotelıschen Entelechie als die der:
VO  ‚m} den wirklichen Individuen trennten platonıschen Idee Für
Hegel ı1SE ohl diese FEıgengesetzlichkeit des Kollektiven, dıe über Wol-
len un Bewufttsein der Glieder hinausgeht, Ausgangspunkt für
Theorie VO  ; den Gemeinschaften als Substanz und Subjekt des Sn
schehens SCWESCH und damiırt WEN1ISSTENS ZU e1] für SCINEN ıdealısti-
cschen Maonıismus. Newman stellt die metaphysische rage nıcht;

Andeutungen vorliegen, da ı1ST CS die Vorsehung Gottes, der die Len-
kung der Ereijgnisse zugeschrieben wırd, daß die Idee der christ-
liıchen Oftenbarung durch die Entwicklung nıcht vertälscht werde.
Darunter lıegt aber, wenn auch csehr undeutlich, mehr der Sache
immanentfe Erklärung, der uns der tolgende SCINCINSAME Punkt
führt

14



ä 28 Idee un Entwicklung bei Hegel un Newman
Die Entwicklung als Herausbringen eines An-sıch besitzt nOL-

wendig Einheit oder, W1€ Hegel sıch ausdrückt, Selbss tgleichheit.
Bei Hegel ISt diese Gleichheit etzten Endes der eine Geıist, die Ver-
nunft. Dıie Wirklichkeit bıldet eın teleologisch gerichtetes („an- G
e So Z HQWDL Hegel diese Eıinheit auch als Substanz un Subjekt, damıt
als Selbstartiges bezeichnen. Eın sich selbst Erhaltendes in der
dauernden ewegung des Anderswerdens, das 1ST der Grund jeder
Wirklichkeit, dıe Seinsweise der Idee Überall,; eın solches Verhält-
N1S ZULage EFItE sieht Hegel das Geschehen der Idee SO Zuerst 1m
Leben Es erhält siıch iın allen Individuen, außert, bestimmt und V|

endlicht sich 1n ihnen und gyeht doch nıcht 1N ıhnen aut. Je nach
Arten und nach den 4ußeren Verhältnissen, die CS sıch anpaSsSeCN  CM
mußß, 1St CS verschieden nd doch immer das eine TLeben

Is die Einheit des Begriffs un! der nach außen gekehrten Existenz, WwOorın sich
der Begriff erhält, 1St das Leben die Idee“ 2327 9, 451); 1St „eine erste
Naturerscheinung der Idee“ (L 170), die e  n nıederste Verwirklichung der 1d  €

,(12; 174) DDa 1 Lebensprozefß dıie Gattung sıch durchhält, wırd der Ausdruck
„Gattung“ ZUr Bezeichnung dieses Verhältnisses auf allen Gebieten, auch dem ge1ist1-
SCNH, verwandt. „Was Lebendigen als solchem die Gattung ist, das ISt Geilst1-
gCcCh die Vernünftigkeit; enn die Gattung hat schon dıe dem Vernünfiigen ZuU-
Lommende Allgemeinheit“ 396 Yf n 1 95) „Wahrhaft verwirklicht sich die
Gattung 1mM Geist, 1m Denken diesem ıhr homogenen Flement“ „Die In-
divıduen werden geboren und vergehen, die Gattung 1St das Allgemeıne ın iıhnen,
das 1n allem Wiederkehrende“ 21 89 79)

Besser och als Leben un Gattung stelit das Ich als Selbstbewußt-
se1n dieses Verhältnis sowohl der Einheit in der Mannigfaltigkeit w1e
der Selbstgleichheit 1M Anderswerden un der Allgemeinheit iM Be-
sondetren dar Das Selbstbewulfstsein 1St „Gattung als csolche“ und SE
sıch celbst Gattung“ 2 145)

nICh 1St der reine Begriff selbst; der als Begrift Z Dasein yekommen 1St. Es 1sSt
„Allgemeinheıt“ un: „ebenso unmittelbar als die sich auf sich selbst beziehende
Negatıvıtät, Eıinzelheıit, absolutes Bestimmtsein individuelle Persönlichkeit“
( ’ 990  „ das Zusammengehen seiner 1m andern MI sıch celbst die Be-
freiung Als für csiıch existierend heißt diese Befreiung E als ihrer Totalıtät
entwickelt freier Geıist, als Empfindung Liebe, als Genuß Seligkeit“ 159 Ö3
351) „Betrachten WIr den Geist näher, inden WIr als die nd ein-
tachste Bestimmung desselben die, da{fß 1St- Ich IST: eın vollkommen Einfaches
und Allgemeıines“ (10; 24) „Als Wissenschaft 1St das Wahre das reıne sıch EeENt-

wıckelnde Selbstbewufstsein und hat die Gestalt des Selbst, da das An-und-tür-
siıch-Sejende gewußter Begriff, Begriff als solcher ber das An-und-für-sich-
Sejende iSt (4; 45)

Substanz 1St dieses Allgemeine als 1 sıch bestehend, nıcht auf ande-
TesS als Träager angewlesen; Subjekt als Grund und Bestimmen seiıner
Bewegung AUS sıch heraus. ber diese Worte haben nıcht mehr den
scholastischen Sınn. Sie Iassen die rüher festgestellte Bewegtheit,
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Augu’st_ Brunner
Prozeßhaftigkeit der fdee unan get'a‚stet. Das sıch Haltenée \'i's.t der Pro-

zefß in seiner Struktur, die überall dieselbe. ıst, die „Methode“ „Was4  €  *  A  v  ; Augg’st_ B‘ru-t;i1\1exj Sj.  Jn  _ Prozeßhaftigkeit d'e.r Idee unangetästet. Da\s sich Haltendeé”s]t äer Pro;‚  _ zeß in seiner Struktur, die überall dieselbe.ist, die „Methode“, „Was  _ hiermit als Methode hier zu betrachten ist, ist nur die Bewegung des  _ Begriffs selbst .. ., aber erstlich nunmehr mit der Bedeutung, daß der  z  ”®  Begriff alles und seine Bewegung die allgemeine absolute Tätigkeit,  _ die selbst bestimmende und selbst realisierende Bewegung ist“ (5; 330).-  .  „Sie ist die Seele und Substanz“ und nicht bloß d  V  1  e Art und Weise  .. des Erkennens“, sondern auch „die objektive Art und Weise oder viel-  mehr die Substantialität der Dinge“ (ebd.). Die Einheit derIdee  — kommt also letztlich auf Strukturgleichheit, auf Selbsterhaltung der  Struktur hinaus. Es  S  gibt keine bleibende Grundlage,y an de1i die Gegen-  “ sätze sich bewegten.  — „So sind alle als fest angenommenefi Gegensätze, wie z.B. Endliches und Un-  ‚endliches, Einzelnes und Allgemeines, nicht etwa durch eine äußerliche Verknüpfung  in Widerspruch, sondern sind, wie die Betrachtung ihrer Natur gezeigt, vielmehr  —_ an und für sich selbst das Übergehen; die Synthese und das Subjekt,.an dem sie  ‚erscheinen, ist das Produkt der eigenen Reflexion ihres Begriffs.- Wenn die begriff-  L  lose Betrachtung bei ihrem äußerlichen Verhältnisse stehenbleibt, sie isoliert: und  als feste Voraussetzungen läßt, so ist es vielmehr der Begriff, der sie selbst ins  ' Auge faßt, als ihre Seele sie bewe  E UZ =8.1430).  gt und ihre Dialektjk hervortut“ (5; 339 f‚ vgl.  - v Die Struktur ist von Hégel theoretisch wenigstens sehr vereinfacht  ‚auf das dialektische Spiel der Gegensätze: An sich bestehende, feste  „Bestimmungen anzunehmen, die im Laufe der Zeit sich nur zeigen,  x  _wäre Hegels Auffassung unversöhnlich entgegengesetzt. Die Bewe-  ' gung aus dem An-sich zur Entfaltung, aus dem Wesen zur Idee bedeu-  Z  tet darum nur die geschichtliche Bestimmtheit dieser Bewegung. Das  —_ Wesen wird ebenso dauernd wie das Sein; beide werden aber in stän-  4  digem Übergang ineinander. Da nun die Struktür überall die ‚gleiche  ‚ ist, nüur e/ne absolute Bewegung sich überall bewegt, so kann grund-  ' sätzlich keine Bewegung fehlgehen, die Einheit und Selbstgleichheit  %,  } nie aufgehoben werden. Jede Entwicklhung müßte grundsätzlich an  _ ihrer Stelle echt.sein — und-als endliche relativ unecht, da sie nie-das  _ Ganze sein kann —, wenn Hegel auch praktisch nie ganz diesen Stand-  ” punkt eingenommen hat. Die Frage: nach echter, die Selbstgleichheit  , _ bewahrender, und unechter, sie verlorenhabender Entwicklung 'stellt  sich für ihn also nicht. Es kanı nur echte Entwicklung geben, weil.es  nur notwendige Entwicklung gibt. Aus jeder endlichen Entwicklung  _zieht sich der Geist in dem Au  genblick zurück, wo/sie ihr Wort aus-  ” gesprochen, als Mittel der Selbstverwirklichung des Geistes ausgedient  ; hat. Darum folgen die Volksgeister in der Geschichte aufeinand  der, Wi_e  es die Philosophie der Geschichte darlegt.-  ‚ Auch hier ist es auffällig, wie von ganz anderen.Zuéammehhängen  .Ngwmg‚n zu sehr ähnlighen Feststellungenykor.nmtj.wie Hegel. Der  16  1  z  17hiermit als Methode 1er betrachten ISt  9 1St NUI die Bewegung des
Begriffs selbst. ; ”\ ber erstlich nunmehr mit der Bedeutung, daß der
Begriff alles un seine Bewegung die allgemeine absolute Tätigkeit,die celbst bestimmende und selbst realisierende Bewegung ISt  C 5 S30).-„Sıe 1St die Seele und Substanz“ und nıcht bloß G Art un Weıse
des Erkennens“, sondern auch „dıe objektive AÄArt und Weıse oder viel-
mehr die Substantialität der Diınge“ Die Eıinheit der Idee4  €  *  A  v  ; Augg’st_ B‘ru-t;i1\1exj Sj.  Jn  _ Prozeßhaftigkeit d'e.r Idee unangetästet. Da\s sich Haltendeé”s]t äer Pro;‚  _ zeß in seiner Struktur, die überall dieselbe.ist, die „Methode“, „Was  _ hiermit als Methode hier zu betrachten ist, ist nur die Bewegung des  _ Begriffs selbst .. ., aber erstlich nunmehr mit der Bedeutung, daß der  z  ”®  Begriff alles und seine Bewegung die allgemeine absolute Tätigkeit,  _ die selbst bestimmende und selbst realisierende Bewegung ist“ (5; 330).-  .  „Sie ist die Seele und Substanz“ und nicht bloß d  V  1  e Art und Weise  .. des Erkennens“, sondern auch „die objektive Art und Weise oder viel-  mehr die Substantialität der Dinge“ (ebd.). Die Einheit derIdee  — kommt also letztlich auf Strukturgleichheit, auf Selbsterhaltung der  Struktur hinaus. Es  S  gibt keine bleibende Grundlage,y an de1i die Gegen-  “ sätze sich bewegten.  — „So sind alle als fest angenommenefi Gegensätze, wie z.B. Endliches und Un-  ‚endliches, Einzelnes und Allgemeines, nicht etwa durch eine äußerliche Verknüpfung  in Widerspruch, sondern sind, wie die Betrachtung ihrer Natur gezeigt, vielmehr  —_ an und für sich selbst das Übergehen; die Synthese und das Subjekt,.an dem sie  ‚erscheinen, ist das Produkt der eigenen Reflexion ihres Begriffs.- Wenn die begriff-  L  lose Betrachtung bei ihrem äußerlichen Verhältnisse stehenbleibt, sie isoliert: und  als feste Voraussetzungen läßt, so ist es vielmehr der Begriff, der sie selbst ins  ' Auge faßt, als ihre Seele sie bewe  E UZ =8.1430).  gt und ihre Dialektjk hervortut“ (5; 339 f‚ vgl.  - v Die Struktur ist von Hégel theoretisch wenigstens sehr vereinfacht  ‚auf das dialektische Spiel der Gegensätze: An sich bestehende, feste  „Bestimmungen anzunehmen, die im Laufe der Zeit sich nur zeigen,  x  _wäre Hegels Auffassung unversöhnlich entgegengesetzt. Die Bewe-  ' gung aus dem An-sich zur Entfaltung, aus dem Wesen zur Idee bedeu-  Z  tet darum nur die geschichtliche Bestimmtheit dieser Bewegung. Das  —_ Wesen wird ebenso dauernd wie das Sein; beide werden aber in stän-  4  digem Übergang ineinander. Da nun die Struktür überall die ‚gleiche  ‚ ist, nüur e/ne absolute Bewegung sich überall bewegt, so kann grund-  ' sätzlich keine Bewegung fehlgehen, die Einheit und Selbstgleichheit  %,  } nie aufgehoben werden. Jede Entwicklhung müßte grundsätzlich an  _ ihrer Stelle echt.sein — und-als endliche relativ unecht, da sie nie-das  _ Ganze sein kann —, wenn Hegel auch praktisch nie ganz diesen Stand-  ” punkt eingenommen hat. Die Frage: nach echter, die Selbstgleichheit  , _ bewahrender, und unechter, sie verlorenhabender Entwicklung 'stellt  sich für ihn also nicht. Es kanı nur echte Entwicklung geben, weil.es  nur notwendige Entwicklung gibt. Aus jeder endlichen Entwicklung  _zieht sich der Geist in dem Au  genblick zurück, wo/sie ihr Wort aus-  ” gesprochen, als Mittel der Selbstverwirklichung des Geistes ausgedient  ; hat. Darum folgen die Volksgeister in der Geschichte aufeinand  der, Wi_e  es die Philosophie der Geschichte darlegt.-  ‚ Auch hier ist es auffällig, wie von ganz anderen.Zuéammehhängen  .Ngwmg‚n zu sehr ähnlighen Feststellungenykor.nmtj.wie Hegel. Der  16  1  z  17kommt also letztlich auf Strukturgleichheit, aut Selbsterhaltung der
Struktur hinaus. Es 21bt keine bleibende Grundlage‚y der die Gegen-sätze sıch bewegten.

„So sind alle als test n  angenoxfimener; Gegensätze, WI1Ie z D Endliches und Un:
endliches, Eınzelnes und Allgemeines, nıcht ELW durch eIne aufßerliche Verknüpfungın Wiıderspruch, sondern sınd, W1C die Betrachtung ihrer Natur geze1lgt, vielmehr
an und für sıch selbst das Übergehen: die Synthese un: das Subjekt; -an dem S1e
erscheinen, ISt das Produkt der eigenen Reflexion ihres Begrifis.- Wenn die begriff-

A lose Betrachtung be1 iıhrem außerlichen Verhältnisse stehenbleibt, S1e isolıert. undals teste Voraussetzungen Jäfßt, so ISst. Cr vielmehr der Begrift, der S1IE selbst 1Ns
Auge faßt, als ihre Seele sie bewe4  €  *  A  v  ; Augg’st_ B‘ru-t;i1\1exj Sj.  Jn  _ Prozeßhaftigkeit d'e.r Idee unangetästet. Da\s sich Haltendeé”s]t äer Pro;‚  _ zeß in seiner Struktur, die überall dieselbe.ist, die „Methode“, „Was  _ hiermit als Methode hier zu betrachten ist, ist nur die Bewegung des  _ Begriffs selbst .. ., aber erstlich nunmehr mit der Bedeutung, daß der  z  ”®  Begriff alles und seine Bewegung die allgemeine absolute Tätigkeit,  _ die selbst bestimmende und selbst realisierende Bewegung ist“ (5; 330).-  .  „Sie ist die Seele und Substanz“ und nicht bloß d  V  1  e Art und Weise  .. des Erkennens“, sondern auch „die objektive Art und Weise oder viel-  mehr die Substantialität der Dinge“ (ebd.). Die Einheit derIdee  — kommt also letztlich auf Strukturgleichheit, auf Selbsterhaltung der  Struktur hinaus. Es  S  gibt keine bleibende Grundlage,y an de1i die Gegen-  “ sätze sich bewegten.  — „So sind alle als fest angenommenefi Gegensätze, wie z.B. Endliches und Un-  ‚endliches, Einzelnes und Allgemeines, nicht etwa durch eine äußerliche Verknüpfung  in Widerspruch, sondern sind, wie die Betrachtung ihrer Natur gezeigt, vielmehr  —_ an und für sich selbst das Übergehen; die Synthese und das Subjekt,.an dem sie  ‚erscheinen, ist das Produkt der eigenen Reflexion ihres Begriffs.- Wenn die begriff-  L  lose Betrachtung bei ihrem äußerlichen Verhältnisse stehenbleibt, sie isoliert: und  als feste Voraussetzungen läßt, so ist es vielmehr der Begriff, der sie selbst ins  ' Auge faßt, als ihre Seele sie bewe  E UZ =8.1430).  gt und ihre Dialektjk hervortut“ (5; 339 f‚ vgl.  - v Die Struktur ist von Hégel theoretisch wenigstens sehr vereinfacht  ‚auf das dialektische Spiel der Gegensätze: An sich bestehende, feste  „Bestimmungen anzunehmen, die im Laufe der Zeit sich nur zeigen,  x  _wäre Hegels Auffassung unversöhnlich entgegengesetzt. Die Bewe-  ' gung aus dem An-sich zur Entfaltung, aus dem Wesen zur Idee bedeu-  Z  tet darum nur die geschichtliche Bestimmtheit dieser Bewegung. Das  —_ Wesen wird ebenso dauernd wie das Sein; beide werden aber in stän-  4  digem Übergang ineinander. Da nun die Struktür überall die ‚gleiche  ‚ ist, nüur e/ne absolute Bewegung sich überall bewegt, so kann grund-  ' sätzlich keine Bewegung fehlgehen, die Einheit und Selbstgleichheit  %,  } nie aufgehoben werden. Jede Entwicklhung müßte grundsätzlich an  _ ihrer Stelle echt.sein — und-als endliche relativ unecht, da sie nie-das  _ Ganze sein kann —, wenn Hegel auch praktisch nie ganz diesen Stand-  ” punkt eingenommen hat. Die Frage: nach echter, die Selbstgleichheit  , _ bewahrender, und unechter, sie verlorenhabender Entwicklung 'stellt  sich für ihn also nicht. Es kanı nur echte Entwicklung geben, weil.es  nur notwendige Entwicklung gibt. Aus jeder endlichen Entwicklung  _zieht sich der Geist in dem Au  genblick zurück, wo/sie ihr Wort aus-  ” gesprochen, als Mittel der Selbstverwirklichung des Geistes ausgedient  ; hat. Darum folgen die Volksgeister in der Geschichte aufeinand  der, Wi_e  es die Philosophie der Geschichte darlegt.-  ‚ Auch hier ist es auffällig, wie von ganz anderen.Zuéammehhängen  .Ngwmg‚n zu sehr ähnlighen Feststellungenykor.nmtj.wie Hegel. Der  16  1  z  1718 $ 217 8; 431)

DU un ihre D‘ialekt'ik hervortut“ (S; 339 f vgl
Die Struktur 1St Von Hegel theoretisch wen1gstens sehr vereinfachtauf das dialektische Spiel der Gegensätze. An sıch - bestehende, feste

‚Bestimmungen anzunehmen, die 1m Laufe der Zeit sich nur zeigen,wäre Hegels Auffassung unversöhnlıch entgegengesetZt. Die eWe-
gung aus dem An-sıich Z Entfaltung, aus dem Wesen ZUr Idee bedeu-
ter darum nur. die yeschichtliche Bestimmtheit dieser Bewegung. Das- VWesen wırd ebenso dauernd WwW1e das Sein: beide werden aber in StAaNn-
digem Übergang ineinander. Da nun dıe Struktur überall die ‚gleiche1st; nur Bine absolute Bewegung sich überall bewegt, kann zrund-. satzlıch keine Bewegung tehlgehen, die Einheir un Selbstgleichheitme aufgehoben werden. Jede Entwicklung müßte grundsätzlich anihrer Stelle echt se1ın und als endliche relatıv unecht, da StE AHıe.das

C‘anze seın annn —, WCIMN Hegel auch praktısch nıe 5A4NzZ diesen Stand-4  €  *  A  v  ; Augg’st_ B‘ru-t;i1\1exj Sj.  Jn  _ Prozeßhaftigkeit d'e.r Idee unangetästet. Da\s sich Haltendeé”s]t äer Pro;‚  _ zeß in seiner Struktur, die überall dieselbe.ist, die „Methode“, „Was  _ hiermit als Methode hier zu betrachten ist, ist nur die Bewegung des  _ Begriffs selbst .. ., aber erstlich nunmehr mit der Bedeutung, daß der  z  ”®  Begriff alles und seine Bewegung die allgemeine absolute Tätigkeit,  _ die selbst bestimmende und selbst realisierende Bewegung ist“ (5; 330).-  .  „Sie ist die Seele und Substanz“ und nicht bloß d  V  1  e Art und Weise  .. des Erkennens“, sondern auch „die objektive Art und Weise oder viel-  mehr die Substantialität der Dinge“ (ebd.). Die Einheit derIdee  — kommt also letztlich auf Strukturgleichheit, auf Selbsterhaltung der  Struktur hinaus. Es  S  gibt keine bleibende Grundlage,y an de1i die Gegen-  “ sätze sich bewegten.  — „So sind alle als fest angenommenefi Gegensätze, wie z.B. Endliches und Un-  ‚endliches, Einzelnes und Allgemeines, nicht etwa durch eine äußerliche Verknüpfung  in Widerspruch, sondern sind, wie die Betrachtung ihrer Natur gezeigt, vielmehr  —_ an und für sich selbst das Übergehen; die Synthese und das Subjekt,.an dem sie  ‚erscheinen, ist das Produkt der eigenen Reflexion ihres Begriffs.- Wenn die begriff-  L  lose Betrachtung bei ihrem äußerlichen Verhältnisse stehenbleibt, sie isoliert: und  als feste Voraussetzungen läßt, so ist es vielmehr der Begriff, der sie selbst ins  ' Auge faßt, als ihre Seele sie bewe  E UZ =8.1430).  gt und ihre Dialektjk hervortut“ (5; 339 f‚ vgl.  - v Die Struktur ist von Hégel theoretisch wenigstens sehr vereinfacht  ‚auf das dialektische Spiel der Gegensätze: An sich bestehende, feste  „Bestimmungen anzunehmen, die im Laufe der Zeit sich nur zeigen,  x  _wäre Hegels Auffassung unversöhnlich entgegengesetzt. Die Bewe-  ' gung aus dem An-sich zur Entfaltung, aus dem Wesen zur Idee bedeu-  Z  tet darum nur die geschichtliche Bestimmtheit dieser Bewegung. Das  —_ Wesen wird ebenso dauernd wie das Sein; beide werden aber in stän-  4  digem Übergang ineinander. Da nun die Struktür überall die ‚gleiche  ‚ ist, nüur e/ne absolute Bewegung sich überall bewegt, so kann grund-  ' sätzlich keine Bewegung fehlgehen, die Einheit und Selbstgleichheit  %,  } nie aufgehoben werden. Jede Entwicklhung müßte grundsätzlich an  _ ihrer Stelle echt.sein — und-als endliche relativ unecht, da sie nie-das  _ Ganze sein kann —, wenn Hegel auch praktisch nie ganz diesen Stand-  ” punkt eingenommen hat. Die Frage: nach echter, die Selbstgleichheit  , _ bewahrender, und unechter, sie verlorenhabender Entwicklung 'stellt  sich für ihn also nicht. Es kanı nur echte Entwicklung geben, weil.es  nur notwendige Entwicklung gibt. Aus jeder endlichen Entwicklung  _zieht sich der Geist in dem Au  genblick zurück, wo/sie ihr Wort aus-  ” gesprochen, als Mittel der Selbstverwirklichung des Geistes ausgedient  ; hat. Darum folgen die Volksgeister in der Geschichte aufeinand  der, Wi_e  es die Philosophie der Geschichte darlegt.-  ‚ Auch hier ist es auffällig, wie von ganz anderen.Zuéammehhängen  .Ngwmg‚n zu sehr ähnlighen Feststellungenykor.nmtj.wie Hegel. Der  16  1  z  17punkt eingenommen hat Die rage ach echter, die Selbstgleichheit
1 : bewahrender, und unechter, S1€e verlorenhabender Entwicklung stellt

SICH für ıhn also nıcht. Es kann nur echte Entwicklung -geben‚ weil CS
HUr notwendige Entwicklung &1bt. Aus jeder endlichen Entwicklung_zieht sich der Geist in dem Augenblick zurück, sS1Iie ıhr Wort AUS-gesprochen, als Miıttel der Selbstverwirklichung des Geistes ausgedienthat Darum folgen die Volksgeister ın der Geschichte aufeinandCTE, wiies die Philosophie der Geschichte darlegt..

} Auch 1er 1St CS auffällig, W1e anderen .ZuéammehhängenNewman sehr ähnlichen Feststellungen ykor.nmtj. wie Hegel. Der
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Idee und Entwicklung Hegel und Newman

Unterschied besteht hauptsächlich darın, dafß Newman sıch VOTLr allen
ontologıschen Verallgemeinerungen hütet, sıch die Idee 1 STireN-

S geschichtliıchen Sınn halt und SCWISSC tatsächliıche Ahnlichkeiten
nıcht Z Anla{fß MT, die Strukturen der Idee überall entdecken.
Er opfert dıe Sache HI6 dem System. In der rage nach der Seinsweise
der Idee sah GE sıch zudem VOTLr CI andere Schwierigkeit gestellt als
Hegel Die Idee, die Aufmerksamkeit fesselt, dıe CS für ıh
geht 1ST die christliche Oftenbarung, die Laute der eıt sıch viel-
tacher Weıise entwiıckelt hat un deren Entwicklungen nıcht alle
gleich wahr und darum scht SC1IMH können Kın solches Problem bestand
für Hegel ıcht. Dıie Andeutungen Newmans ber die ontologische
Natur der Idee Sin.  a atußerdem NUur Vorbeigehen hin-
geworfen.

Nun schön die Fragestellung ewmans VOTAauUs, 'dafß die
echte Idee 1 allen ihren verschiedenen Erscheinungstormen die gleiche
bleibt Diese Formen ıhrem zeıitlichen un räumlichen Auseinander
dürfen nıcht blofße außerliche Zusammentfassune
Namen (mere assemblage, bilden, sondern UuUSsSsen C1NC Einheit
SCIN, GG Art CISCNCT Substanz (a substance of EES OWNn), miıteinander

TI CLEN Zusammenhang besitzen Dazu gehört
zunächst die Gemeinsamkeit des Ursprungs (common Or1g1in) Ebenso
15 W Ads fast damıt zusammentällt Stetigkeit des Zusammenhangs
MI diesem Ursprung und der Entwicklung unerläfßliche Bedingung
(continulty, 593 ber SCHUSCH annn 1ies nıcht da alle Ent-
wicklungen, die autf Echtheit Anspruch machen WEN1IgSLIENS 2ußerlich
sich AA gleichen Idee bekennen, AUS T,  eINneEINsamem Ursprung
herrühren {Dıies 1IST Ja verade die Schwierigkeit für Newman, da{ß C1INE

Mehrzahl VO  3 Kirchen und Sekten darauf Anspruch machen, das echte
Christentum SC und die ursprünglıche Lehre unverfälscht bewahrt

haben Wohl AaUS diesem Grunde yeht Newman äut diesen Punkt
nıcht niher EeIH Dagegen werten gerade die Krıterıen, die für 11N1C

echte Entwicklung angıbt Licht autf die Seinsweıise de1 Ldee Der tol-
gende Text 206) tafßt das Ergebnis SCHNETN Untersuchungen Ma
men „Der Punkt der sicherzustellen 1STE 1ST die Einheit un Selbst-C c A c z yleichheit (ıdentity) der Idee mMIit sıch selbst durch alle Stufen ıhrer
Entwicklung hındurch VO der ersten bis Zur etzten und 1es sınd
sieben Unterpfänder dafür, da{fß S1IEC die eıt hindurch als CI

un dieselbe betrachtet werden ann Um iıhre CISCNC substantielle
Einheit gvewaährleisten, mu{( SI sıch ZC189CNH als CiNe Typus,

ihrem System VO  en Prinzıpien, CINEC ihrer einigenden raft AÄufße-
FE gegenüber, CiTe ıhrer Jlogischen Folgerichtigkeit, A Zeug-
1115 früherer Phasen für Spatere, C116 durch den Schutz, den ıhre SDa-
teren den £früheren gewähren, und e1INe der Vereinigung on raft
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und Stetigkeit, das heißt in Zähigkeit.“ Sehen WIr diese Kennzeichen
d erg1ibt sıch, da{ß dıe geforderte Einheit eıne strukturelle ISt, die
aber cchr 1e]1 AÄhnlichkeit MI1It der Einheit einer Person dutch ıhr
Leben hindurch zeıgt. Die Einheıt des Typus steht als sıch auft die
Erscheinungsweise beziehend darum auch ersier Stelle. Und sleich

Begınn weIlst Newman schon aut dieses Zeichen hın Gegen-ber und mıtten 1m VWechsel und iın den Gegensätzen „erheben sıch
kühne mrisse un breite Massen VO  a) Farben AUuS den UÜberlieferun-
CN der Vergangenheıt. S1e mogen verschwommen, s1e moögen unvoll-
ständıg se1N; aber S1e sind endgültig“ (definite, 7 Man könnte
Z.U. Vergleich die Selbstgleichheit eines bestimmten menschlichen AÄnt-
lıtzes anführen, die im Wechsel der einzelnen Züge sıch erhält. Das
Gefüge 1St allerdings eın bloß logisches. Es handelt sıch mehr noch
um oleiche Haltungen, einen oleichen Geist, W 4S 1n Prinzıpijen und
Kriäften Zu Ausdruck kommt. Die Struktur wırd dabej N1e autf e1ne
einfache Dialektik zurückgeführt: die Entwicklung durch Gegensätzehındurch, die sıch gegenseıt1g beschränken, wırd NUur hei der Lehrent-
wicklung betont X 11, Z HZ Ja die Reihenfolge, 1n der
sıch die verschiedenen Teilmomente verobjektivieren, ann Sanz VOonN
aufßeren, zurfälligen Einflüssen bestimmt sein 195 S.) Die struk-
turelle Einheit tührt auch den Vergleichen MITt dem Leben 5
S, IL, 4), ohne da{ß darüber hinausgegangen wIrd. Spricht Newman

VO Leben der Idee, faßt C das Wort schon iın der übertrage-
nen Bedeutung geistıgen Lebens. Eınmal die Tdee eıne
„Atmosphäre“ 7/6); ann eın „Element, worın 1HNan lebt“, „eine
Form, 1n der inan gestaltet wırd“ 28 5), Ausdrücke, die 4al

„Flüssigkeit“ bei Hegel erınnern, „Gattung, allzemeine Flüssig-eit 2 147), ebenso die Zusammenstellung mit der eıt \ 258
D: /9) und MIt dem Licht un: dem unendlichen Raum 275
98 158) als Parallelen ZUr abstrakten Selbstgleichheit des Ich

uhrt 1Un diese bewegte Struktur als reine Bewegung 1n sıch cselber?
Das ann für Newman iıcht 1n Frage kommen. Eigentlich wirklichsınd tür ıh NUur die einzelnen Menschen, aber Menschen, die ıcht
untereinander isoliert sınd, sondern ständıg 1n geistigem Austausch
stehen. Jeder einzelne erfaßt die Idee NUrLr nm einem Ausschnitt. Als
e besteht S1e LLUTF 1n der Gemeinschaft. Weıter geht Newman ıcht.
Er WweIlst nıe darauf hin, daß dadurch sıch auch die Gefügeeinheit und
die entsprechende Seinsweise der Idee rechtfertigt: Die Gemeinschaftbesitzt neben der Substanz der Eınzelpersonen keine eigene Substanz,
sondern 1St VO den zueınander in Beziehung stehenden Sub-
Stanzen der Personen, WEeSst 1in diesen Beziehungen.
]i

Aus der beschriebenen Seinsweise der Idee folgt ıhr eigentüm-ches Verhältnis ZuUur eıt. S1ıe 1St wesentlich 1n der Zeıit un doch auch
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und Entwicklung bei Hegel und Newman
außer iıhr als dauernde Gegenwart. Be1i Hegel ISt 1es schon in den
Bezeichnungen Als Leben, Gattung, eingeschlossen. Diese sSind als
ımmer die gleichen da un doch zugleich NUur eın Werden un Ver-
gehen. „Die Gattung 1ISt nverändert in ıhren Arten“ S 43), un: „dıe
Indiıviduen werden geboren und vergehen, die Gattung ist das Blei-
bende 1n ihnen, das in allem Wiederkehrende“ 21 S3 IO
vgl 1 429) ber dies siınd NUuUr nıedere Stuten dauernder egen-
Wafrt; die Gattung 1St ımmer vVErgansCcCH und zukünftig. Anders be1 der
Idee, in der das Vergangene aufgehoben un die Zukuntt iM Gefüge
vorwessSclcNhOMMECN ist: „Die konkrete Gegenwart ISt das Resultat der
Vergangenheıt, und S1e 1St trächtig VO  E der Zukunft. Die wahrhafte
Gegenwart 1St SOmIt die Ewigkeit“ 259 D 86) Hegel betont
fast HIT das Aufgehobenseın. Darum ISt die Idee reine Gegenwart:
„Die Idee 1STt prasent, der Gelst unsterblich, s 1St ıcht vorbeı
un ISt nıcht och nıcht, sondern ISt wesentlıch ıtzt.“ „Die omente,
die der Geıist hınter sıch haben scheint, hat auch 1in seliner HS
wärtigen Tiefe“ (11; 120) In der ZanzCh Entwicklung ist. die Idee
ımmer da Als die eine un die gleiche.

„Das Selbstbewufitsein 1ST das nächste Beispiel der Präasenz der Unendlichkeit“
(4; 185) Der Begriff, „diıe Eıinheit seliner selbst und se1nes Anderen in das
Iso iıcht übergehen kann, als ob sıch darın veränderte“, 1St „das An-und-für-

1Stsich-Seiende un Ewıige“ (S3 268); ebenso „die absolute Idee
vergängliches Leben“ (5’ 328) ber diese Gegenwart darf ıcht als sStTarre Unbeweg-
lıchkeit aufgefaßt werden;: ware S1e abstrakt: „Die Idee, In iıhrer uhe gedacht,
ISr ohl zeıtlos; S1E 1in ıhrer uhe denken, ISt; S1€ 1n Gestalt der Unmittelbarkeit
festhalten, iSt yleichbedeutend mit der inneren Anschauung derselben. ber
die Idee iSt konkret, als FEıinheit Unterschiedener . wesentlıch r_1id1t uhe  «
Z 62)

S1e 1St. prasent in der Zeıt, in der Geschichte. „Die Weltgeschichte..
ISt. also überhaupt die Auslegung des Geilstes 1n der Zeıt, wWw1€e dıe Idee
als Natur sich 1mM Raume auslegt“ (Phıl Gesch., Eınl 111 L
111) Es 1St unnötig, ach alldem, W as bereits DEeESAYTL wurde, 1€Ss5 weiıt
auszuführen, da der Bewegungscharakter der Wıiırklichkeit Beweis

dafür ISt, da(ß die Zeitlichkeit der Entwicklung der Idee ZzUu den
Grundlagen der Hegelschen Philosophie gehört. In dieser Bewegtheit,
ın der immer NCUCIL, 1aber VO  3 der Vergangenheit, VO Wesen her
bestimmten und auf CS zurückwıirkenden Selbstverwirklıchung ISt dıe
Idee unendlıch, 1n zeinem Augenblick und in keiner Gestalt tertig,
Ende, ıcht 1 Sınne gleichmäßiger Wiederholung W1e die Zahlen
oder och das reıin biologische Leben, sondern ım Sınne der Neuheitgeschichtlicher ewegung.

Newman spricht ıcht VO der ’ Ewigkeit oder Unendlichl%eit der
Idee Diese Begriffe haben tür ıh einen Sınn, den Hegel verwirft.
ber das Hegel ZUuU Ausgangspunkt seiner Theorie dienende Phäno-
2# 19
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Nnen hat auch el der Entfaltung der Idee ertaßt. Dafß dıie Idee
Laufe ıhrer Entwicklung ZC  NWartıg IST, fällt mMT ıhrer Selbstgleich-
heit ı dieser Entwicklung ı C11S InNenNn. SO könnte Newman 'ı
Hegelscher Weıse VO  $ der Prasenz des Christentums, der wahren
Kirche allen Jahrhunderten Se1it ihrer Gründung sprechen Und auch
das Aufgehobenseın der Vergangenheıit der Gegenwart tehlt nıcht
1SE doch alle echte Entwicklung NUr Ausdrücklichmachen dessen, W as

schon SCWESCH 1ST und 1STE und, CT werdend, CS celbst
bleibt. „Eıne wahrhafte Entwicklung ann also als eine solche beschrie-
ben werden, dıe erhaltend (conservatıve) 1STt für den Lauf ihrer VOL-

aufgehenden Entwicklungen; S1C iIST diese un: darüber .hinaus;
das Hınzugefügte erhellt un verdunkelt nicht, verstärkt (corrobora-
tes), aber Sndert nıcht das gedankliche Ganze, AUSs em 05 hervorgeht“

200)
Es lag nıcht ı der Art Newmans, viel auf diese Seite anders als

durch die Betonung der Selbstgleichheit hinzuweiısen. Dagegen betont
die Notwendigkeıt zeitlicher Seinsweise der Idee be1 aller Selbst-

gleichheıit gegenüber Auffassung, dıe diese Selbstgleichheit der
Kırche IN1U Wrr Unveränderlichkeit gleichsetzen möchte, vielleicht
auch unbewulit die Starre der platonischen Idee Die Idee -
ert sıch MI ıhnen |den Formen ; gerade dieselbe blei-

‚- ben In höheren Welt ı1ST esS anders; aber hienıeden heißt leben
sıch andern un vollkommen SC1IN, sıch oft geändert haben“ 40)
Schon ©O 14 betont dafß die Durchdringung Geschlechter
und Jahrhunderte hiındurch andauert beschreibt
den Verlauf dieser Durchdringung, den Kampf MI1 den Wıderstän-
den, dıe Brechung der Idee den verschiedenen Geistern und die Sal-
sammenfassung der Teilanblicke Ganzen als CI der Zeıt
verlautende ewegung Ja die Betonung der Unerschöpflichkeit der —„ —
ursprünglichen Idee, ef 1 Neu AUus ıhr hervorgehenden Entfal-T,  ı cln tungen ;n IR 20) dıe Unendlichkeit der Idee®; und
x der gleichen Stelle wird ı Vorübergehen die ZESENSCHAZEC Begren-
ZUNS der Teilansıchten und die ınıgung (combiıination) dieser Gegen-

als Triebfeder des Weiterschreitens berührt. Das die
Art und Rolle der Dialektik bei Hegel ber Newman schreıibt dem
offenbar  14  ]KAC1IN grundlegende Bedeutung Wiıchtig 1ST flr ihn,
W as Begınn 29) betont: „Entsprechend der Natur des mensch-
lıchen Geilstes 1IST eıt ZUrr vollen Erfassung‘ und Vollendung
großer Ideen.“

Der Verlauft ı der eıit. hat für die Struktur der Idee CI Folge
VO oroßer logischer und ontologischer Bedeutung Es IST auffallend

Vgl 71{1 ber dıe Unerschöpflichkeit des Sinnes der Heıligen Schrift
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W1e oft und WIC nachdrück lıch Hegel den konkreten Charakter.
der Ldee hervorhebt. Der Ausdruck konkret hat für ıh dabei den
Doppelsıinn, den CI schon bei Arıstoteles hatte: den einmalıger, efzter
un durchgehender Bestimmtheit und den des AUSs Mehrheit
Zusammengesetzt-, Zusammengewachsensei1ns. Diese Zusammenset-
ZUuNS besteht ı der Selbstbestimmung der Ldee iıhrer jeweilıgen
Gestalt, ‚also. ı der Einheit ihrer celbst und iıhrer einzelnen Bestim-
MUNSCNH.

DWas Konkrete 1STE das Allgemeine, das bestimmt 1ST Iso SC1MH Anderes sıch ent-
halt (A7 109) Der Begrift 1ST das schlechthin Konkrete 164 361

160 8, 555 „Das Absolut-Konkrete ISE der Geist der Begriff, iınsotern
als Begriff, sich unterscheidend VO SC1LLLCT Objektivität, die ber des Unterscheidens
unerachtet die SC1INISC bleibt, existiert“ (ebd 362 Iso als Idee „Der freije und
wahrhafte Gedanke ı1ST sich konkret, un 1ST Idee“ 8’ 60) Denn
die Idee ISE. „dıe absolute Einheit des Begriffs Uun! der Objektivität“ 213

ö5 423); „An ıhr selbst IST S1E wesentlıch konkret, weıl SIEe der treie sıch selbst
un! hiermit ZUr Realıtät bestimmende Begrift ISt  CC (ebd 8) 424) „In sıch selbst 1ISTt
die Idee wesentlich konkret die Einheit unterschiedener Bestiımmungen“ ; denn
S1IC besteht „Nıcht 1n leeren Allgemeinheıiten, sondern Allgemeınen, as

sıch selbst das Besoridere, das Bestimmte 1St  “* (D/: 5340 „DLe vollendete Idee des
Wiıllens W AaTfe der Zustand, B welchem der Besriff sıch völlıg realisiert hätte‘ und

welchem das Daseın desselben nıchts als die Entwicklung selbst ware  ‚“
R 34 22 R E1ST. für die Idee notwendig, da{ß die Partikularität des In-
halts ausgebildet werde“ (19; 282) „Diıe Idee 15 konkret, bestimmt 111 sıch, hat
Entwicklung; un das vollkommene Erkennen 1ST entwickelter“ (19; 283)
„Die Erkenntnis des Geistes 1ST. dıie konkreteste, darum höchste Un schwerste“

377 1 S und ‚War darum, weıl » WL dabe1 nıcht mehr MIiIt der VOI »

gjeichswelse abstrakten, einfachen logıschen Idee, sondern INLITE der konkretesten,
entwickelten Form iun haben, welcher dıe Idee: ı der Verwirklichung ihrer
selbst gelangt“ APEINZID, auch Grundsatz, Gesetz 1ST CI Inneres, das als
solches, wahr CS uch 1ı ıhm IS ıcht vollständig wırklich 1st“ (Phıl Gesch.,
Eınl J1 AA 50)

Darum 1äßrt sıch die I1dee nıcht durch C6 abstrakte Definition AauUS-
drücken; diese x1ibt HU das unentwickelte An-sıch YSt der Ver-
autf definiert S1, Dadurch aber ı1STt SiG MIt vielen Bestimmungen berei--
chert worden, nd ıJC umtassender Ce1iNe Idee ıIST, JE mehr Teıilideen" S1IC

"sıch schlıeßt, reicher wıird. S1e inhaltlich WIEC abstrakte
Ideen leerer werden, JE höher und uüumtassender S1IEe wiırd.
„Hıer IST das Extensivste auch da Intensıvste“ (17 5/) Aus diesem
Phänomen entwickelt siıch” bei Hegel dem Einflufß SC1NES Monis-
MUuUS der Gtundsatz AA Wahre ISE das (GGanze und da die Philo-
sophıe als Darstellung dieses Wahren wesentlich C1in geschlossenes,
sıch zuüurückkehrendes System SC1N mu{( ber das sınd Verallgemeine-'
IUuNgSCNH, die uUunNnsSs 1er nıcht beschäftigen. Rıchtig ıIST jedoch Kritik
der Definition der Naturdinge, die Gattung und nähere Bestimmun-
gen nach zufälligen Rücksichten auswählen Uussecn S 289 295) Er
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täuscht S1CH NUrL, er meınt, MIt seiner Methode die wesentliche
Zusammenhänge immer herausfinden können. Die Neuheıit
Geschichtlichen hat ZuUur Folge, dafß Erst Ende einer Entwicklung-die Möglichkeiten einer Idee, und damıt diese selbst
können.

\ erfaßt werden
Das Bisherige beweist auch. daß das „Allgemeine“ Hegels nıcht einelogische Abstraktion ist: sondern das überall Zugegenseiende, das iner Entwicklung sıch Durchhaltende, vieler, Ja aller BestimmungeFähige und das ımmer Präasente, der Begrıff, die Idee als Selbstgleich-heit®. Die Bestimmtheit ISt für Hegel auch nıcht mehr eın ontologischbloß Negatıves CI auch VO  3 Negatıivıtat spricht sondern

s 15 ebenso DOSItLV W1e das Allgemeine. Abstrakt 1St tür Hegel das
Denken, das Zusammengehörendes auseinanderreißt un die Bruch-stücke verfestigt und verselbständigt: „Das Konkrete 1St die Einheit

_ von.unterschiedenen Bestiımmungen, Prinzıpien; diese, ausgebildet_werden, bestimmt VOL das Bewußtsein Z, kommen, mussen
erst für sıch aufgestellt, ausgebildet werden. Dadurch erhalten SI
dann allerdings die Gestalt der Einseitigkeit das tolgendHöhere: dies vernichtet S1e aber nıcht, aßt S1e auch nıcht lıegen, SON-
ern nımmt S1Ee auf als Omente SeINES höheren und tieferen r1In-

ZIPS- (18; 182) ‚Da  J Abstrakte ISt endlich, das Konkrete ist das
VWahre, 1St der unendliche Gegenstand“ (16; 226) „Die AbstraktioniSt eiıne Trennung des Konkreten un eıne Vereinzelung einer Be-
stımmungen“ (S3 61)

Mıt großer raft un Klarheit hat ewman diese Seıite der Idee
hervorgehoben. Diese 1St mehr als jede ihrer aufeinanderfolgendenAÄußerungen und Gestalten, mehr auch, ihrer m der eıit ertol-
genden Verobjektivierung, als eın Indıyıduum oder eine hbe-
stiımmte eit davon bewußt erfafilßt. Eınzelne Satze, Lehren, Dogmendürfen IT der SaNZCH Wırklichkeit und raft der Idee iıcht gleich-gesetzt werden: NUur bruchstückweise (piecemeal) annn der mensch-
lıche Verstand autf eine Idee reflektieren. Ne Ausdrücke der Idee sınd

ıhr nı€e gleichwertig; alle Verobjektivierungen zusammengenommen,können ihr höchstens gleichkommen, aber n1e ber S1E hinausgehen.
X N, 23) Im „Development“ 1St die<  DE  August Brunner S. J.  täuscht sich nur, wenn ér meint, mit seiner Methode die wesentlichen  Zusammenhänge immer herausfinden zu können. Die Neuheit d  Geschichtlichen hat zur Folge, daß erst am Ende einer Entwicklung-  die Möglichkeiten einer Idee, und damit diese selbst  <  ‘können.  „‚ erfaßt Wer—den;_"  _ Das Bisherige beweist auch, daß das „Allgemeine“ Hegels nicht eine_  — logische Abstraktion ist, sondern das überall Zugegenseiende, das in  ‚ der Entwicklung sich Durchhaltende, vieler, ja aller Bestimmunge  e  Fähige und das immer Präsente, der Begriff, die Idee als Selbstgleich- _  d  ‚heit®. Die Bestimmtheit ist für Hegel auch nicht mehr ein ontologisch  bloß Negatives — wenn er auch von Negativität spricht —; sondern  es ist ebenso positiv wie das Allgemeine. Abstrakt ist für Hegel das  R  Denken, das Zusammengehörendes auseinanderreißt und die Bruch-  stücke verfestigt und verselbständigt: „Das Konkrete ist die Einheit.  __ von.unterschiedenen Bestimmungen, Prinzipien; diese, um ausgebildet  zu werden, um bestimmt vor das Bewußtsein zu kommen, müssen zu-  erst für sich aufgestellt, ausgebildet werden. Dadurch erhalten 'si  i  dann allerdings die Gestalt der Einseitigkeit gegen das folgend  Höhere; dies vernichtet sie aber nicht, läßt sie auch nicht liegen, son-  _ dern nimmt sie auf als Momente seines höheren und tieferen Prin-  _ zips“ (18; 182). „Das Abstrakte ist endlich, das Konkrete ist das  — Wahre, ist der unendliche Gegenstand“ (16; 226). „Die Abstraktion  ist eine Trennung des Konkreten und eine Vereinzelung seiner Be-  stimmungen“ (5; 61).  _ Mit großer Kraft und Klarheit hat Newman diese Seite der Idee  hervorgehoben. Diese ist mehr als jede ihrer aufeinanderfolgenden   Außerungen und Gestalten, mehr auch, wegen ihrer in der Zeit erfol-  _ genden Verobjektivierung, als was ein Individuum oder eine be-.  stimmte Zeit davon bewußt erfaßt. Einzelne Sätze, Lehren, Dogmen-  _ dürfen mit der ganzen Wirklichkeit und Kraft der Idee nicht gleich-   gesetzt werden; nur bruchstückweise (piecemeal) kann der mensch-  — Jiche Verstand auf eine Idee reflektieren. Alle Ausdrücke der Idee sind  ihr nie gleichwertig; alle Verobjektivierungen. zusammengenommen,  _ können ihr höchstens gleichkommen, aber nie über‘ sie hinausgehen-  — (O. S. XV, n. 23). Im „Development“ ist die  — 1. Kapitel, Sektion 1, behandelt:  gleiche Wahrheit im  „Die Idee, die einen Gegenstand oder vermeintlichen Gegenstand darstellt, istA 1  _ der Gesamtsumme seiner möglichen Teilanblicke (aspects) gleich (commensurate), -  so mannigfach diese in dem getrennten Bewußtsein einzelner sein mögen; und  entsprechend der Mannigfaltigkeit, unter der sie sich verschiedenen Geistern dar- a  stellt, ist auch ihre Kraft und Tiefe und die Beweiskraft ihrer Wirklichkeit. Ge-  wöhnlich wird eine Idee vom Verstand nicht als objektiv angeeignet außer d‚urch4_  * Vegl. diese Zeitschrift 25 (1950) 1—20: Das Allgemeine bei Hegel.  22Kapitel, Sektion I behandelt:

yleiche Wahrheit 1m<  DE  August Brunner S. J.  täuscht sich nur, wenn ér meint, mit seiner Methode die wesentlichen  Zusammenhänge immer herausfinden zu können. Die Neuheit d  Geschichtlichen hat zur Folge, daß erst am Ende einer Entwicklung-  die Möglichkeiten einer Idee, und damit diese selbst  <  ‘können.  „‚ erfaßt Wer—den;_"  _ Das Bisherige beweist auch, daß das „Allgemeine“ Hegels nicht eine_  — logische Abstraktion ist, sondern das überall Zugegenseiende, das in  ‚ der Entwicklung sich Durchhaltende, vieler, ja aller Bestimmunge  e  Fähige und das immer Präsente, der Begriff, die Idee als Selbstgleich- _  d  ‚heit®. Die Bestimmtheit ist für Hegel auch nicht mehr ein ontologisch  bloß Negatives — wenn er auch von Negativität spricht —; sondern  es ist ebenso positiv wie das Allgemeine. Abstrakt ist für Hegel das  R  Denken, das Zusammengehörendes auseinanderreißt und die Bruch-  stücke verfestigt und verselbständigt: „Das Konkrete ist die Einheit.  __ von.unterschiedenen Bestimmungen, Prinzipien; diese, um ausgebildet  zu werden, um bestimmt vor das Bewußtsein zu kommen, müssen zu-  erst für sich aufgestellt, ausgebildet werden. Dadurch erhalten 'si  i  dann allerdings die Gestalt der Einseitigkeit gegen das folgend  Höhere; dies vernichtet sie aber nicht, läßt sie auch nicht liegen, son-  _ dern nimmt sie auf als Momente seines höheren und tieferen Prin-  _ zips“ (18; 182). „Das Abstrakte ist endlich, das Konkrete ist das  — Wahre, ist der unendliche Gegenstand“ (16; 226). „Die Abstraktion  ist eine Trennung des Konkreten und eine Vereinzelung seiner Be-  stimmungen“ (5; 61).  _ Mit großer Kraft und Klarheit hat Newman diese Seite der Idee  hervorgehoben. Diese ist mehr als jede ihrer aufeinanderfolgenden   Außerungen und Gestalten, mehr auch, wegen ihrer in der Zeit erfol-  _ genden Verobjektivierung, als was ein Individuum oder eine be-.  stimmte Zeit davon bewußt erfaßt. Einzelne Sätze, Lehren, Dogmen-  _ dürfen mit der ganzen Wirklichkeit und Kraft der Idee nicht gleich-   gesetzt werden; nur bruchstückweise (piecemeal) kann der mensch-  — Jiche Verstand auf eine Idee reflektieren. Alle Ausdrücke der Idee sind  ihr nie gleichwertig; alle Verobjektivierungen. zusammengenommen,  _ können ihr höchstens gleichkommen, aber nie über‘ sie hinausgehen-  — (O. S. XV, n. 23). Im „Development“ ist die  — 1. Kapitel, Sektion 1, behandelt:  gleiche Wahrheit im  „Die Idee, die einen Gegenstand oder vermeintlichen Gegenstand darstellt, istA 1  _ der Gesamtsumme seiner möglichen Teilanblicke (aspects) gleich (commensurate), -  so mannigfach diese in dem getrennten Bewußtsein einzelner sein mögen; und  entsprechend der Mannigfaltigkeit, unter der sie sich verschiedenen Geistern dar- a  stellt, ist auch ihre Kraft und Tiefe und die Beweiskraft ihrer Wirklichkeit. Ge-  wöhnlich wird eine Idee vom Verstand nicht als objektiv angeeignet außer d‚urch4_  * Vegl. diese Zeitschrift 25 (1950) 1—20: Das Allgemeine bei Hegel.  22„Die Idee, die einen Gegenstand der vermeınntlichen Gegenstand darstellt, ist
der Gesamtsumme seiner möglıchen Teulanblicke (aspects) gleich (commensurate), 'so mannıgfach diese in dem gerreNnten Bewulfstsein einzelner SEe1IN mOögen; und
entsprechend der Mannigtaltigkeit, der sie sich verschiedenen Geistern dar-stellt, 1Ist uch ihre raft nd Tiefe un: die Beweıskraft ihrer Wirklichkeit. Ge-wöhnlich wırd eine Idee VO! Verstand nicht als objektiv angeeignet außer durch
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diese Manhigfaltigkeit; Ww1e körperliche Substanzen, die 1Ur dem Kleide ihrer
Eigenschaften un VWirkungen wahrgenommen werden un die I1N1AaDn herum-
gehen, die Nan VO  3 entgegengeSETIZLEN Seiten und in verschiedenen Perspektiven
un: gegensätzlıcher Beleuchtung beobachten annn DA klaren Beweıls (evidence)
iıhrer Wirklichkeit. Und W We Ansıchten VO  - stoftlichen Gegenständen VONn eNL-

ternten der entgegengesefzten Punkten erfolgen können, da{ißs S1C auf den ersten
Blick untereinander unvereinbar erscheinen nd besonders ıhre Schatten unverhält-
nısmalsıg, Ja ungeheuer vorkommen und doch alle diese Regelwidrigkeiten V1

schwinden. nd alle Gegensatze ausgeglichen werden, wenn in jedem Fall der Stand-
punkt der die projizierte Oberfläche Testgestellt WIird, können auch alle eil-
anblicke eıiner Idee vereinigt un: 1n den Gegenstand, dem Sie zugehören, aufgelöst
werden; auch die anscheinende Unähnlichkeit wırd 5 Y/enn erklärt, Z Beweıis
tür ihre Substantıialıtät (substantıveness Festigkeit, VWırklıchkeit) und unversehrte
Ganzheıt (integrity) und dıe Vielzahl der Teilanblicke ZUr Bestatigung für ıhre
Ursprünglichkeit nd Kraft.“

Es x1bt keinen einzelnen Teilanblick, der tiet SCHUÜ ware, den In-
halt einer wirklichen Idee erschöpfen, keinen einzelnen Ausdruck  \  -
oder Satz, der dazu dienen könnte, S$1e definieren, obschon natürlich
eine Darstellung richtiger und ZENAUCK als eiıne andere se1ın ann un
CS im Falle einer sehr verwickelten Idee erlaubt ISt, AUS Zweckmalsig-
keitsgründen ihre unterschiedenen Seiten als geLFrENNLE Ideen be-
trachten. SO sind Wr al un tiefen Kenntnisse des Tierlebens
und der truktur besonderer Tiere nıcht einer wahrhaften Definı-
t10N e1nes einzıgen ihnen gelangt, sondern sind genötigt, Eıgen-
schaften un Akzıdentien beschreibend autftzuzählen. Geistige Systeme
und Bewegungen, W 1e der Platonismus oder Irrlehren, lassen sich nıcht
aut eine eintfache Formel bringen.

„Zuweılen wırd der Versuch gemacht, die «Leitidee», w 1e 1LLLAIL >  L hat,
des Christentums ZU bestiımmen, eın ErwEeSsSENCS Unternehmen gegenüber eınem
übernatürlichen Verk, cselbst in der sichtbaren Welr un: en Schöpfungen des
Menschen e1InNne solche Aufgabe ber M SELe Kräfte geht“ (n 2)

„Zuweilen Sagt Mall, der Strom se1l amn klarsten nahe bei der Quelle Wie immer
mMan einen berechtigten Gebrauch VO diesem Bılde machen kann, Alr sich nıcht
auft die Geschichte einer Philosophie der e1iNnes Glaubens anwenden, dıe 1 Gegen-
teil ausgeglichener, reiner und stärker ist, ıhr DBett tief, breit un voll SeWwOr-
den 1St Ihre Anfänge sind nıcht das Maß ihrer Möglichkeiten un ıhres Ziels“
(n 7

Der Grund tür die dargelegte Tatsache lıegt der Natur unserer A T
Erkenntnis. Wır können immer n einzelne Seıiten eines konkreten
Gegenstandes, einer Idee auf einmal ertassen. „Wır fassen vermittelst
Definitionen un Beschreibungen auf Gegenstände bringen 1im
Verstande nıcht Ideen hervor, sondern werden, einen mathe-
matıschen Ausdruck gebrauchen, 1n Reihen aufgelöst, 1in 1ne An-
zahl VO  3 Feststellungen, die einander verstärken, erklären, verbessern
un die durch ıhre Anhäufung mehr oder wenıger dem voll-
kommenen Bild sich annähern“ Z . 5 11. 1E 55) „Miıt Je

aaaımehr Berechtigung eine Idee lebendig ZENANNT werden kann, m >
22
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mann@gfaltiger werden ihre Te*ilariblicke SeIN; und JE mehr'ihre- Natur Ca
politisch oder soz121 1ISt; um verwickelter un feiner (subtle) WET-den ihre Ergebnisse und länger und reicher Ereijgnissen wırdiıhre Laufbahn sein“ 56) Im Falle der Idee, die Ja 1n Menschen7 lebt, wirken also der objektive Bestand und die ubjektive ErfassungIn der gleichen Rıchtung. Auft dieser Tatsache ha Newman sel1ne Er-‚kenntnistheorie aufgebaut, dıe schon 1m 4, _ S. 1 bes 1Il,. Ö, UZbeschrieben und spater 1m Grammar of Assent voll. entwickelt wırd.Hegel wıe Newman haben auf ihre. Weise 24s Objekt in seinerKonkretheit Z erTfassen. gesucht und sınd ZUrFr gleichen Methode Slangt. Aber Newman bleibt wıederum beiım Phänomen stehen undsucht.seinen nächsten Grund in dem Gefüge der menschlichen Erkennt-> IS Hegel] schreıibt auf Grund seıiıner ıdealistischen Gleichsetzung VO  a)Erkenntnis- un Seinsweise die Auflösung dem Gegenstand selber ZU,der ZUr-Einheit VO  am} Wiıdersprüchen wiırd, und dehnt di-t1ven Geıist SCW objek-

ONNeENeEe Einsıcht auf die gesamte Wirklichkeit usAus der Struktur, die die Idee in unserer Erkenntnis erhält, magS1C Nnun sıch se1IN, wıe S1e will, erklärt sıch auch die Tatsache;, dieultton aufgefallen 1st 10° Die akzidentellen Ursachen spielen fürNewman die Hauptrolle. In der Geschichte 1St das allgemein Derkonkrete Lebenslauf eines Menschen, die Entwicklung von Ideen undGemeıinschaften hängen von Zuständ und Entscheidungen ab, diemetaphysisch akzıdentell sınd. Das metaphysisch Wesentliche,: Allge-meıne sinkt einer. unbeachteten Selbstverständlichen Voraussetzung[ herab. ' Nıcht daß Cäsar eın ahnım4] ratiıonale WAar, interessiert Uuns,sondern seIn einmalıCS Wesen. Und dieses VWesen zeıgt sıch 1n seinemP  }  \  A?.1gust Brunner SS  frmnn@gfaltiger werden ihre Te*ilaribliéke sein; und je mehr'ihre- Natur 4  _ politisch oder sozial ist, um so verwickelter und feiner (subtle) wer-  - den ihre Ergebnisse und um so länger und reicher an Ereignissen wird  ihre Laufbahn sein“ (D.56). Im Falle der Idee, die ja in Menschen  5 Jebt, wirken also der objektive Bestand und die s  }  ubjektive Erfassung  in der gleichen Richtung. Auf .dieser Tatsache ha  t Newman seine Er-  a  ‚kenntnistheorie aufgebaut, die schon im ' K. 4,.s. 1, bes. n. 8, 9 kurz  beschrieben und später im Grammar of Assent voll entwickelt wird.  S  Hegel wie Newman haben so auf ihre. Weise das Objekt in seiner  — Konkretheit zu erfassen gesucht und sind zur gleichen Methode ge-   langt. Aber Newman bleibt. wiederum beim Phänomen stehen und  sucht seinen nächsten Grund in dem Gefüge der menschlichen Erkennt-  — nis. Hegel schreibt auf Grund seiner idealistischen  Gleichsetzung von  — Erkenntnis-  und Seinsweise die Auflösung dem Gegenstand selber zu,  _ der so zur E  inheit yon Widersprüchen wird, und dehnt di  ‚ tiven Geist gew  e am objek-  onnene Einsicht auf die gesamte Wirklichkeit :aus.  X  8. Aus der Struktur, die die Idee in unserer Erkenntnis erhält, mag  sie nun an sich sein, wie sie will, erklärt sich auch die Tatsache; die  3 J. Guitton aufgefallen ist!°: Die akzidentellen Ursachen spielen für  - Newman die Hauptrolle. In der Geschichte ist das allgemein so. Der  — _ konkrete Lebenslauf eines Menschen, die Entwicklung von Ideen und  _ Gemeinschaften hängen von-Zuständ  en und Entscheidungen ab, .die  metaphysisch akzidentell sind. Das  metaphysisch Wesentliche, Allge-  meine sinkt zu einer. unbeachteten s  elbstverständlichen Voraussetzung  - herab.' Nicht daß Cäsar ein anim  al rationale war, interessiert uns;  "sondern sein einmali  ges Wesen. Und dieses Wesen zeigt sich in seinem  _ Leben, läßt sich ni  cht in eine Formel fassen. Das Wesen wird um so  „unwesentlicher“ und das Unwesentliche um so wesentlicher, je mehr  ‚ wir ins Geschichtliche eintreten. He  gel hat dann weitergehend Wesent-  _ Jiches und Unwesentliches zu b  loß relativen und, je nach dem Stand-  _ punkte,  den man einnimmt, dauernd ineinander  übergehenden Mo-  menten des Wirklichen herabgesetzt1!.  Auf die Grenzen, innerhalb  i  *"“’iLa. philosophie de Newman,  Stellen aus Essays- T gehören allerdi  Paris 1933, 58. — Die-von Guitton zitierten  <  _ übernommen hatte und,  ngs Seiten an, die Newman von einem Freund  die/er spät  (Eslslays T, 308).  er sich nicht mehr völ}lig anzueignen vermochte  5 wenn richtig gesagt' wird, daß Genie,  Talent, moralische Tugenden und  S *Iämpfi?1d  ungen, Frömmi  gkeit unter allen Zonen,  ständen stattfinden kö  nnen, ‚wovon es an belie  Verfassüngen und. politischen Zu-  ehlen kann, Wenn mit. solch  biger Menge von Beispielen nicht  wichtig oder als unwesentlich  er -Außerung der  Unterschied in denselben als un-  ‚abstrakten Kategorien stehen u  verworfen werden soll  , so-bleibt die Reflexion bei  nd tut auf den. bestim  mten Inhalt Verzicht, für wel-  _ <hen-in solchen Kategorien all|  erdings kein Prinzip  vorhanden ist.“ Man vergleicht  %  indische und homeri.  sche Epen, ‘chinesische mit ele  atischer und'spinozistischer Philo-  sophie. Das  1_0_._  ist „der Standpunkt der Bilidung“ (  ‚  <  Phil. d Gesch.,\ Finl c"——’ 1};  =  24  DLeben, äßt sıch nıcht 1n eine Forme!l fassen. Das VWesen wırd„unwesentlicher“ nd das Unwesentliche wesentlıcher, Je mehrP  }  \  A?.1gust Brunner SS  frmnn@gfaltiger werden ihre Te*ilaribliéke sein; und je mehr'ihre- Natur 4  _ politisch oder sozial ist, um so verwickelter und feiner (subtle) wer-  - den ihre Ergebnisse und um so länger und reicher an Ereignissen wird  ihre Laufbahn sein“ (D.56). Im Falle der Idee, die ja in Menschen  5 Jebt, wirken also der objektive Bestand und die s  }  ubjektive Erfassung  in der gleichen Richtung. Auf .dieser Tatsache ha  t Newman seine Er-  a  ‚kenntnistheorie aufgebaut, die schon im ' K. 4,.s. 1, bes. n. 8, 9 kurz  beschrieben und später im Grammar of Assent voll entwickelt wird.  S  Hegel wie Newman haben so auf ihre. Weise das Objekt in seiner  — Konkretheit zu erfassen gesucht und sind zur gleichen Methode ge-   langt. Aber Newman bleibt. wiederum beim Phänomen stehen und  sucht seinen nächsten Grund in dem Gefüge der menschlichen Erkennt-  — nis. Hegel schreibt auf Grund seiner idealistischen  Gleichsetzung von  — Erkenntnis-  und Seinsweise die Auflösung dem Gegenstand selber zu,  _ der so zur E  inheit yon Widersprüchen wird, und dehnt di  ‚ tiven Geist gew  e am objek-  onnene Einsicht auf die gesamte Wirklichkeit :aus.  X  8. Aus der Struktur, die die Idee in unserer Erkenntnis erhält, mag  sie nun an sich sein, wie sie will, erklärt sich auch die Tatsache; die  3 J. Guitton aufgefallen ist!°: Die akzidentellen Ursachen spielen für  - Newman die Hauptrolle. In der Geschichte ist das allgemein so. Der  — _ konkrete Lebenslauf eines Menschen, die Entwicklung von Ideen und  _ Gemeinschaften hängen von-Zuständ  en und Entscheidungen ab, .die  metaphysisch akzidentell sind. Das  metaphysisch Wesentliche, Allge-  meine sinkt zu einer. unbeachteten s  elbstverständlichen Voraussetzung  - herab.' Nicht daß Cäsar ein anim  al rationale war, interessiert uns;  "sondern sein einmali  ges Wesen. Und dieses Wesen zeigt sich in seinem  _ Leben, läßt sich ni  cht in eine Formel fassen. Das Wesen wird um so  „unwesentlicher“ und das Unwesentliche um so wesentlicher, je mehr  ‚ wir ins Geschichtliche eintreten. He  gel hat dann weitergehend Wesent-  _ Jiches und Unwesentliches zu b  loß relativen und, je nach dem Stand-  _ punkte,  den man einnimmt, dauernd ineinander  übergehenden Mo-  menten des Wirklichen herabgesetzt1!.  Auf die Grenzen, innerhalb  i  *"“’iLa. philosophie de Newman,  Stellen aus Essays- T gehören allerdi  Paris 1933, 58. — Die-von Guitton zitierten  <  _ übernommen hatte und,  ngs Seiten an, die Newman von einem Freund  die/er spät  (Eslslays T, 308).  er sich nicht mehr völ}lig anzueignen vermochte  5 wenn richtig gesagt' wird, daß Genie,  Talent, moralische Tugenden und  S *Iämpfi?1d  ungen, Frömmi  gkeit unter allen Zonen,  ständen stattfinden kö  nnen, ‚wovon es an belie  Verfassüngen und. politischen Zu-  ehlen kann, Wenn mit. solch  biger Menge von Beispielen nicht  wichtig oder als unwesentlich  er -Außerung der  Unterschied in denselben als un-  ‚abstrakten Kategorien stehen u  verworfen werden soll  , so-bleibt die Reflexion bei  nd tut auf den. bestim  mten Inhalt Verzicht, für wel-  _ <hen-in solchen Kategorien all|  erdings kein Prinzip  vorhanden ist.“ Man vergleicht  %  indische und homeri.  sche Epen, ‘chinesische mit ele  atischer und'spinozistischer Philo-  sophie. Das  1_0_._  ist „der Standpunkt der Bilidung“ (  ‚  <  Phil. d Gesch.,\ Finl c"——’ 1};  =  24  DWIr 1nNs Geschichtliche eintreten. Hege] hat ann weıtergehend Wesent-lıches und Unwesentliches loß relativen und, je ach dem Stand-punkte, den Inan einnımMmt, dauernd ıneinander übergehenden Mo-menten des Wiırklichen herabgese;zt’“. Auf die Grenzen, innerhalb
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CeTINOMMEN hatte un NS Seiten d. die Newman VO  w} einem Freunddie er spatP  }  \  A?.1gust Brunner SS  frmnn@gfaltiger werden ihre Te*ilaribliéke sein; und je mehr'ihre- Natur 4  _ politisch oder sozial ist, um so verwickelter und feiner (subtle) wer-  - den ihre Ergebnisse und um so länger und reicher an Ereignissen wird  ihre Laufbahn sein“ (D.56). Im Falle der Idee, die ja in Menschen  5 Jebt, wirken also der objektive Bestand und die s  }  ubjektive Erfassung  in der gleichen Richtung. Auf .dieser Tatsache ha  t Newman seine Er-  a  ‚kenntnistheorie aufgebaut, die schon im ' K. 4,.s. 1, bes. n. 8, 9 kurz  beschrieben und später im Grammar of Assent voll entwickelt wird.  S  Hegel wie Newman haben so auf ihre. Weise das Objekt in seiner  — Konkretheit zu erfassen gesucht und sind zur gleichen Methode ge-   langt. Aber Newman bleibt. wiederum beim Phänomen stehen und  sucht seinen nächsten Grund in dem Gefüge der menschlichen Erkennt-  — nis. Hegel schreibt auf Grund seiner idealistischen  Gleichsetzung von  — Erkenntnis-  und Seinsweise die Auflösung dem Gegenstand selber zu,  _ der so zur E  inheit yon Widersprüchen wird, und dehnt di  ‚ tiven Geist gew  e am objek-  onnene Einsicht auf die gesamte Wirklichkeit :aus.  X  8. Aus der Struktur, die die Idee in unserer Erkenntnis erhält, mag  sie nun an sich sein, wie sie will, erklärt sich auch die Tatsache; die  3 J. Guitton aufgefallen ist!°: Die akzidentellen Ursachen spielen für  - Newman die Hauptrolle. In der Geschichte ist das allgemein so. Der  — _ konkrete Lebenslauf eines Menschen, die Entwicklung von Ideen und  _ Gemeinschaften hängen von-Zuständ  en und Entscheidungen ab, .die  metaphysisch akzidentell sind. Das  metaphysisch Wesentliche, Allge-  meine sinkt zu einer. unbeachteten s  elbstverständlichen Voraussetzung  - herab.' Nicht daß Cäsar ein anim  al rationale war, interessiert uns;  "sondern sein einmali  ges Wesen. Und dieses Wesen zeigt sich in seinem  _ Leben, läßt sich ni  cht in eine Formel fassen. Das Wesen wird um so  „unwesentlicher“ und das Unwesentliche um so wesentlicher, je mehr  ‚ wir ins Geschichtliche eintreten. He  gel hat dann weitergehend Wesent-  _ Jiches und Unwesentliches zu b  loß relativen und, je nach dem Stand-  _ punkte,  den man einnimmt, dauernd ineinander  übergehenden Mo-  menten des Wirklichen herabgesetzt1!.  Auf die Grenzen, innerhalb  i  *"“’iLa. philosophie de Newman,  Stellen aus Essays- T gehören allerdi  Paris 1933, 58. — Die-von Guitton zitierten  <  _ übernommen hatte und,  ngs Seiten an, die Newman von einem Freund  die/er spät  (Eslslays T, 308).  er sich nicht mehr völ}lig anzueignen vermochte  5 wenn richtig gesagt' wird, daß Genie,  Talent, moralische Tugenden und  S *Iämpfi?1d  ungen, Frömmi  gkeit unter allen Zonen,  ständen stattfinden kö  nnen, ‚wovon es an belie  Verfassüngen und. politischen Zu-  ehlen kann, Wenn mit. solch  biger Menge von Beispielen nicht  wichtig oder als unwesentlich  er -Außerung der  Unterschied in denselben als un-  ‚abstrakten Kategorien stehen u  verworfen werden soll  , so-bleibt die Reflexion bei  nd tut auf den. bestim  mten Inhalt Verzicht, für wel-  _ <hen-in solchen Kategorien all|  erdings kein Prinzip  vorhanden ist.“ Man vergleicht  %  indische und homeri.  sche Epen, ‘chinesische mit ele  atischer und'spinozistischer Philo-  sophie. Das  1_0_._  ist „der Standpunkt der Bilidung“ (  ‚  <  Phil. d Gesch.,\ Finl c"——’ 1};  =  24  D(Eslslay‚s I 308)

sıch ıcht mehr völ%?g anzueıgnen vermochte
WENN richtig SCSaRt Wırd, da Gente, Talent.  “g moralısche Tugendenl undP  }  \  A?.1gust Brunner SS  frmnn@gfaltiger werden ihre Te*ilaribliéke sein; und je mehr'ihre- Natur 4  _ politisch oder sozial ist, um so verwickelter und feiner (subtle) wer-  - den ihre Ergebnisse und um so länger und reicher an Ereignissen wird  ihre Laufbahn sein“ (D.56). Im Falle der Idee, die ja in Menschen  5 Jebt, wirken also der objektive Bestand und die s  }  ubjektive Erfassung  in der gleichen Richtung. Auf .dieser Tatsache ha  t Newman seine Er-  a  ‚kenntnistheorie aufgebaut, die schon im ' K. 4,.s. 1, bes. n. 8, 9 kurz  beschrieben und später im Grammar of Assent voll entwickelt wird.  S  Hegel wie Newman haben so auf ihre. Weise das Objekt in seiner  — Konkretheit zu erfassen gesucht und sind zur gleichen Methode ge-   langt. Aber Newman bleibt. wiederum beim Phänomen stehen und  sucht seinen nächsten Grund in dem Gefüge der menschlichen Erkennt-  — nis. Hegel schreibt auf Grund seiner idealistischen  Gleichsetzung von  — Erkenntnis-  und Seinsweise die Auflösung dem Gegenstand selber zu,  _ der so zur E  inheit yon Widersprüchen wird, und dehnt di  ‚ tiven Geist gew  e am objek-  onnene Einsicht auf die gesamte Wirklichkeit :aus.  X  8. Aus der Struktur, die die Idee in unserer Erkenntnis erhält, mag  sie nun an sich sein, wie sie will, erklärt sich auch die Tatsache; die  3 J. Guitton aufgefallen ist!°: Die akzidentellen Ursachen spielen für  - Newman die Hauptrolle. In der Geschichte ist das allgemein so. Der  — _ konkrete Lebenslauf eines Menschen, die Entwicklung von Ideen und  _ Gemeinschaften hängen von-Zuständ  en und Entscheidungen ab, .die  metaphysisch akzidentell sind. Das  metaphysisch Wesentliche, Allge-  meine sinkt zu einer. unbeachteten s  elbstverständlichen Voraussetzung  - herab.' Nicht daß Cäsar ein anim  al rationale war, interessiert uns;  "sondern sein einmali  ges Wesen. Und dieses Wesen zeigt sich in seinem  _ Leben, läßt sich ni  cht in eine Formel fassen. Das Wesen wird um so  „unwesentlicher“ und das Unwesentliche um so wesentlicher, je mehr  ‚ wir ins Geschichtliche eintreten. He  gel hat dann weitergehend Wesent-  _ Jiches und Unwesentliches zu b  loß relativen und, je nach dem Stand-  _ punkte,  den man einnimmt, dauernd ineinander  übergehenden Mo-  menten des Wirklichen herabgesetzt1!.  Auf die Grenzen, innerhalb  i  *"“’iLa. philosophie de Newman,  Stellen aus Essays- T gehören allerdi  Paris 1933, 58. — Die-von Guitton zitierten  <  _ übernommen hatte und,  ngs Seiten an, die Newman von einem Freund  die/er spät  (Eslslays T, 308).  er sich nicht mehr völ}lig anzueignen vermochte  5 wenn richtig gesagt' wird, daß Genie,  Talent, moralische Tugenden und  S *Iämpfi?1d  ungen, Frömmi  gkeit unter allen Zonen,  ständen stattfinden kö  nnen, ‚wovon es an belie  Verfassüngen und. politischen Zu-  ehlen kann, Wenn mit. solch  biger Menge von Beispielen nicht  wichtig oder als unwesentlich  er -Außerung der  Unterschied in denselben als un-  ‚abstrakten Kategorien stehen u  verworfen werden soll  , so-bleibt die Reflexion bei  nd tut auf den. bestim  mten Inhalt Verzicht, für wel-  _ <hen-in solchen Kategorien all|  erdings kein Prinzip  vorhanden ist.“ Man vergleicht  %  indische und homeri.  sche Epen, ‘chinesische mit ele  atischer und'spinozistischer Philo-  sophie. Das  1_0_._  ist „der Standpunkt der Bilidung“ (  ‚  <  Phil. d Gesch.,\ Finl c"——’ 1};  =  24  DEmpänd$ Frömmıigkeit allen Zonen,ständen stattinden köNNCNH, WOvon belie Verfassüngen und politischen "Zu-

annn Wenn miıt . solch biger Menge Vvon Beispielen nıcht
wichtig der als unwesentlich Außerung der Unterschied In denselben als un-

‚abstrakten Kategorien stehen
verworfen werden soll bleibt die Reflexion beind CUt auf den bestimmten Inhalt Verzicht, für wel-eN-ı1n solchen Kategorien allerdings kein Prinzip vorhanden 1St.  6, Man vergleichtndische und homerische Epen, chinesische MIt eleatıscher und' spinozistischer Phiılo-sophie. Das 1St „der Standpunkt der Bil’dung“ Phil. Gesch., Eınl. II B

24



Idee und R  Entwiékluzr_iglbe‘i‚ Hegel und Newman
deren dies berechtigt ist, können WIr Jer nicht éingehen. Es genuge,darauftf hınzuweisen, W1€e die Verbannung der Geschichte AaUS den
Gegenständen der Philosophie Probleme ungebührlich vereinfacht
hat Schließlich bemerken WIr, dafß Hegel un Newman bereits eut-
lıch auf die eigene Struktur der geschichtlichen (Rıckert-Windelband)oder, w1e WIr S1e SCNANNL haben,. der Kollek
haben 1

tivbegriffe hingewiesen
Die einzelnen Ansıchten, in die die Idee sich bricht, siınd durch eine

Reihe VO Zufälligkeiten bedingt, den besonderen Charakter derMenschen, auf die S1e trıfft, die Ere1ignisse, die ıhre Ausbreitung beein-
{lussen, dıe sozlıalen, polıtischen, kulturellen Verhältnisse, unter denen
s1e iıhre Entwicklung vollziehen: mu{ 195i Daraus ergibt sıch,
da{fß ihre Entwicklung nıcht wı1ıe eine logısche Schlußfolgerung weıter-
schreitet, nıcht, W1e Newman Sagt, „WI1e eine Untersuchung, dıe auf
dem Papıer ausgebreitet wird, in der jeder der aufeinanderfolgendenSchritte ach ÖOIn eine reine. Entfaltung (evolution) eines vorher-yehenden 1St  € 8) Dıie einzelnen Aspekte können darum. ohne
Zusammenhang untereinander, Ja auf den ersten Bliıck einander wiıder-sprechend erscheinen 34) Die einzelnen Sätze, die der Idee Aus-druck verleihen, werden nicht auseinander abgeleıtet, so_n»dern vehenunmiıttelbar Aaus der Begegnung des ursprünglichen Gefistes mıt der
wechselnden Wirklichkeit hervor H. 26) Als logische Ab-leıtung kann darum die Folge der Sitze ungerechtfertigt vorkommen.
Diıe Entwicklung erhält dadurch den Anscheıin des Unlogischen:; „derProzeiß, der 1im Ge1lste VOTL sıch geht, 1St höher un vorzüglicher als das,
W.A4s logısch ISt  C 191). Ja da die einzelnen Satze und Auffassungen
NnUur Teilansıchten der I'dee, der Wiırklichkeit sınd, gerat INan in Wiıder-
sprüche, wenn INan AauSs ıhnen logisch ableiten wıll, als waAaren S1e das(Ganze (Grammar of Ässent, 1570, 46 f 51 f6))

Das begegnet sıch MI1It der oben dargelegten Lehre eels, daß dasWahre NUur das Ganze ISt, dafß jedes Endliche und jede einzelne Wahr-
heit, für sıch allein testgehalten, falsch wird (18; 182: .. O.) Aber diıe
Begründung ISt sechr verschieden. Wiederum 1St S1e be1 Hegel vVoSystem bedingt und verfälscht das Phänomen, während Newman
einfach die Sache betrachtet. Auch wird für Hegel auf Grund der
bereits.erwähnten Gleichsetzung VO enk- un Seinsstrukturen ; diePE  A w en Wiırklichkeit selhbst wesentlich wıderspruchsvoll, der zewöhnlichenLogik, der Logik des Verstandes; wıdersprechend. Dabei sind .aber
seıMe Synthesen oft 1UL Aaus Momenten USAMMENSZESCTZT, die voneın-
ander verschieden, A  er nıcht eigentlich gegensätzlıch sınd, außer ın
dem teın tormalen Sınn, dzfß das Zzweiıte nıcht das sStTEe ist Ferner

_4E41'keqntnistheorie‚ öln 149‚4>8Q‚ Kap 18 und 19.



Brunner SJ) Idee und Entwicklung bei Hegel und Newman

kennt Hegel NUur den Dreischritt der Entwicklung, Thesis, Antıthesıis,
Synthesıs. Newman schränkt die Möglichkeiten nıcht VO  e} vornherein
aut eine bestimmte Zahl und die Bewegung nıcht autf eın estimmtes
Schema ein. Außerdem schreibt die besondere Art des Entwicklungs-
SAaNSCS nıcht eintach der SaNzCN Wirklichkeit Z sondern ANUur der
Wirklichkeit, die sich vermittels des Menschen, se1nes Denkens un
Wollens enttaltet un darum selnen Eigenschaften und Beschrän-
kungen teilnımmt. Er dies, ohl dem Einfluß seıiner patrı-
stischen Studıien, eine „eCONOMY“, eine besondere Einrichtung und
Anpassung die Menschen. Dıie Wiıirklichkeit e darum nıcht
unlogısch w1e Hegel, aber als konkrete überlogisch, weıl das Logische
NUur das Allgemeıne, ıcht das Einmalige ertaßt 191) Weil 1aber
alle Teıilansichten AUS der Einheit der einen Idee hervorgehen, MUS-
SsSCh sie sıch be1 wachsender Vollständigkeit ımmer mehr einem Zu-
sammenhang zusammenschließen, eın Csanzes bılden 8 Damıt trıtt ıhr
logıischer harakter mehr Zutage. Dieser wırd S W 1€e in 9,
dargelegt wird, einem negatıven Kriterium echter Entwicklung und
außerdem eiınem Miıttel der Darlegung und Verteidigung. Vielleicht
würden WIr heute 1er zwıschen Streng logischem Zusammenhang und
Ganzheitsbildung mehr unterscheiden, als Newman C555 Lat; beide kom-
inen in rage, der mehr negatıv, die zweıte mehr DOSItLV.

Da{iß viele Merkmale des Systems Hegels sıch in Newmans heo-
rıe wıederfinden, rkläiärt sıch dadurch, da{fß der VO  $ Hegel für 12
Philosophie entdeckte objektive CGeılist der Ausgangspunkt WAafr,
dem er se1ine Kategorien bildete, die ann einfach auf die SESAMTE
Wıirklichkeit ausdehnte. Newman besaß nıcht WIeEe Hegel das Streben
nach dem System jeden Preıs. Davor bewahrte ıhn die englische,
empirısche Art un se1in eıgenes Wesen. Ja l“ wollte nıcht einmal
Aaus rein theoretischem Interesse dıie rage ach der Entwicklung der
Idee 1InNs Ixlare bringen. Für ıh handelte CS sıch eine persönlicheEntscheidung, reich Folgen und schwer Opftern. iıne solche Erı}
Inan nıcht aus Liebe einem System, nıcht einmal allgemeinerGrundsätze wiıllen, sondern NUur WeEeNnNn die konkrete Wirklichkeit dem
konkreten Menschen die Pflicht auterlegt. SO hıelt sıch Newman
seine rage, Ja eigentlich einen besonderen Fali seiner Frage, die
Entwicklung der christlichen Lehre 1m Lauf der Geschichte. ber da
dıeser Fall ZEW1SSE Züge aufweist, die allen solchen Ideenentwick-
Jungen gemeinsam siınd, und zudem dıe Lehrentwicklung besser be-
kannt W dr als jede andere Entwicklung, hat OT zugleich eine Theorie
der Ideenentwicklung überhaupt gegeben. Wa U

„Mutually connected and
ot whole“ SrOWINg OTE ut ot another, aM being 11


